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dn Konſul zu Rio de Janeiro angezeigt, 


fers ö 


— 


efindet, aus dem hervorgehet, daß ber 


lezt in keinem der dieſſeitigen Häfen ein Brafilianifcher 


Breslau den 30. Jenuar 1833. 
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1% Veelin, vom 3. Februar. — Se. Majeſtaͤt der 


0 


j 


Beer 


10 5 haben am 31. Januar dem zum Koͤnigl. Franzoͤ⸗ 


Wing außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 
. r an Allerhoͤchſtihrem Hoflager ernannten Herrn 
on die Antritts⸗Audienz zu ertheilen und das 


gern. bigungs, Schreiben deſſelben entgegen zu nehmen 


Peder Königs Majeftät haben den bisherigen zweiten 


raͤſidenten des Geheimen Ober⸗Tribunals, Sack, zum 


8 f. Präſidenten des gedachten Kollegiums zu ernennen 


ruht, 


pe Königl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die 


u boberzoain von Mecklenburg⸗Schwer in find 
Ludwigsluſt hier eingetroffen und auf dem Königl. 

in die fuͤr Höchſtdieſelben in Bereitſchaft ger 

zumer abgeſtiegen. ? 

und an Oſten v. M. kamen das 1jte und 2te Bataillon, 
Nec! n 28ſten das Ite des Koͤnigl. töten Infanterie; 
- nuts durch Muͤnſter, um ſich in ihre Stand⸗ 


J der Fremden vorzubeugen, bereits im Auguſt v. 
N ab, keinem Fremden in den Braſilianiſchen Häfen 
Beſitze eines von einem der im Auslande angeſtellten Kaiſerl. Braſilianiſchen Konſuln ausgefertigten Certi⸗ 
Inhaber deſſelben unbeſcholtenen Rufes, und daß, und wodurch er 
Stande ſey, ſich feinen Unterhalt zu erwerben. N 
gleich wird aber auch fir dieſen Fall von Seiten des gedachten Minifterii bemerkt, daß es darauf, daß bis 
; Konfular Agent angeſtellt iſt, nicht ankommen kann, indem 
die in fremden Häfen angeſtellten jenſeitigen Konſuln, 
in der Ordnuag find, gewiß keinen Anſtand nehmen werden, 
die Mitwirkung des in demſelben Hafen reſidirenden Preußiſchen Konſular⸗Agenten in Anſpruch genommen 


88.905 Bekanntmachung. 
Gen Einer Benachrichtigung des Koͤnigl. Miniſterti der ausw' tigen Angelegenheiten zufolge, hat der Koͤnigliche 
0 daß die dortige Regterung, um fär die Zukunft dem Andrange 
J. die Anerdnung getroffen hat, daß vom 1. Januar 


die Landung geſtattet werden ſolle, welche ſich nicht in 


ſobald nur die Legitimations⸗Papiere des Extrahenten 
das erforderliche Certiſicat auszuſtellen, wenn 


— — — — —— — ——— — TE 
quartiere nach Minden und Bielefeld zuruͤckzubegeben, 
nachdem dieſes Regiment, als ein Theil des Obſerva⸗ 
tions Corps an der Maas, zwei Monate lang in Geldern 
und der Umgegend einquartiert geweſen war. — Der 


er Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 5 


kommandirende General des Tten Armen; Corps, Ger 


Freiherr von Muͤffling, iſt mit 


neral der Infanterie, 
M. in Duͤſſeldorf 


ſeinem Generalſtabe am 26ſten v. 
eingetroffen. y 5 

Nach einſtimmiger Wahl des Dom⸗Kapitels zu Brot 
lau iſt der Dom⸗Propſt, Graf Sedlnitzki, zum General- 
Adminiſtrator des erledigten Bisthums Breslau berufen 
worden und hat als ſolcher die Landesherrliche Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten. 


Oe ſterrei ch. 

Wien, vom 23. Januar. — Karl X. war in Prag 
am Podagra ſo ſchwer erkrankt, daß man für fein Leben 
fuͤrchtete; ſeine ſtarke Conſtitution hat ihn jedoch dies⸗ 
mal der Gefahr noch entriſſen. Im Prager Schloſſe 
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glaubt man mit Zuverſicht, daß die Herzogin von Berry 
ſehr bald in den Schooß ihrer Familie zuruͤckkehren 
werde; es iſt aber wahrſcheinlicher, daß ſie im Fall ihrer 
Freilaſſung ſich in ihr aͤlterliches Haus nach Neapel bes 
geben wird. i 

Die liebenswuͤrdige Prinzeſſin Thereſe, aͤlteſte Tochter 
des Erzherzogs Karl, deren Geſundheitsumſtaͤnde aͤußerſt 
bedenklich waren, iſt nun außer Gefahr. Drei Prinzen 
dieſes unvergeßlichen Heerfuͤhrers, der die Soldaten zu 
elektriſiren verſtand, wie ſeit Laudon kein anderer, dienen 
in dem Oeſterreichiſchen Heere. 

Man ſpricht jetzt neuerdings mit Beſtimmtheit davon, 
daß der juͤngere Koͤnig von Ungarn einige Monate in 
jedem Jahre in Ofen reſidiren werde. 

Der Handel in Trieſt wird immer lebendiger; manche 
Verbeſſerung verſpricht man ſich auch von der neuen 
Lage Griechenlands, und ſchon iſt die Spekulation dahin 
mit neuer Starke erwacht. 


De mt chli a n d. 


Dresden, vom 27. Januar. — Beſchluß des 
geſtern abgebrochenen, die Eroͤffnung der Staͤndeverſamm⸗ 
lung. betreffenden Artikels: 

„Das Erſcheinen einer peſtartigen Krankheit, die ſich 
von allen Seiten den Grenzen des Koͤnigreichs naͤherte, 
erforderte ungewöhnliche, Arbeit und Aufwand; trotz der 
nahen Gefahr wurde Sachſen mit dieſem furchtbaren 
Uebel verſchont, und haben wir des Himmels ſegnend 
beſchirmende Hand, die in dieſer drangvollen Zeit ſo 
ſichtlich Über unſerem Vaterlande waltete, mit frommem 
Sinne zu verehren, ſo erheiſcht die treue Vereinigung 
aller Behoͤrden durch Sorgfalt und Anſtrengung und 
durch jedes Schutzmittel menſchlicher Klugheit, das Eins 
dringen jener Krankheit zu verhindern, das dankbare 
Anerkenntniß des geſammten Landes. — Die bereits 
oft erbetenen näheren Nachweiſungen über die Verwal— 
tung der Straf- und Verſorgungs⸗Anſtalten werden den 
verſammelten Ständen vollſtändig gewährt und damit 
der Antrag auf die Begruͤndung von Zwangs: Arbeits; 
bäufern zu verbinden ſeyn, da nur damit der Zweck 
und das Syſtem jener Anſtalten vervollſtaͤndigt und 
der vorzuͤglich fuͤr den Landmann ſo druͤckenden Plage 
der Bettelei gruͤndlich abgeholfen werden kann. — Das 
in Folge der letzten Landtagsverhandlungen bereits er⸗ 

laſſene Geſetz über Frohnabloͤſung "it, neuerdings durch 
eine Inſtruetion fuͤr die Special-Commiſſarien vervoll⸗ 
vollſtaͤndigt worden, und es laͤßt dieſes Geſetz nebſt der 
Städte Ordnung eine Vermehrung der geſammten Lan⸗ 
deswohlfahrt mit Zuverſicht erwarten, da durch jenes 


das Grundeigenthum von beſchränkenden Feſſeln befreit 


durch dieſes der ſtaͤdtiſche Haushalt frei, ſelbſtſtaͤndig 
und ſomit vervollkemmt werden ſoll. — Die Veryält 
niſſe des Handels und der Gewerbe haben ſich im ver⸗ 
floſſenen Jahre wieder etwas guͤnſtiger als im vorheri— 
gen geſtaltet, und bei der Thaͤtigkeit und Einſicht unſe— 
rer Kaufleute und Fabrikanten, bei dem eigenthuͤmlichen 
Geſchick, Fleiß und Maͤßigkeit unſerer Fabrikarbeiter, 


Mitregenten Koͤnigl. Hoheit halten Sich im Voraus 


bei der guͤnſtigen Lage des Landes im Herzen von 
Deutſchland und bei der Ausſicht Für unſere Produkte 
und Handel, bald einen erweiterten freien Markt zu 
erhalten, dürfen wir nicht fürchten, dieſe reiche Quelle 
des Saͤchſiſchen Wohlſtandes jemals verſiechen zu ſehen. 
Unſer Militair, ſtreng auf die bundesgeſetzliche Leiſtung 
beſchraͤnkt, hat auch im Frieden ſeinem Zwecke entſpro⸗ 
chen, und durch Aufrechthaltung von Ruhe und DI 
nung, durch Schutz des Eigenthums, durch Beſchit“ 
mung unſerer Grenzen gegen das Eindringen jener 
Krankheit der Geſammtheit wichtige Dienſte geleiſtet, 
und damit, ſo wie durch puͤnktlichen Gehorſam und 
Mannszucht ſich uͤberall als guten und nuͤtzlichen 
Staatsbürger bewaͤhrt. Die fo wichtigen geſetzlichen 
Verfügungen über Rekrutirung und Nevifion der DV 
donpanz; find einer neuen ſorgſamen Prüfung unter’ 
worfen worden und es werden die daraus hervorge“ 
gangenen Geſetz-Entwuͤrfe, ſtaͤndiſcher Begutachtung 
unterliegen: auf den Grund dieſer Geſetze wird dann 
auch über die fernere Ausgleichung der Infanterie -Staͤdte 
unter ſich zu verhandeln und darüber das Geeignete den 
getreuen Staͤnden ſeiner Zeit mitzutheilen ſeyn. — Die 
Verhaͤltniſſe des Königreichs zu den auswärtigen Mach“ 
ten wurden ſorgfaͤltig unterhalten und. bejondens treue 
Anhaͤnglichkeit an den Deutſchen Bund bei jeder Gele“ 
genheit beurkundet, dagegen aber auch der hieſigen Re, 
gierung die beruhigendſten Verſtcherungen des gegenfeitl 
gen Vertrauens uns freundfchaftliher Theilnahme uberall 
ertheilt und Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt und des Prinzen 


verſichert, daß zur fernern Aufrechthaltung dieſer Weir 
hältniffe und zue puͤnktlichen Erfüllung jeder Bundes 
pflicht, von den verſammelten Ständen, bereitwillig mit“ 
gewirkt werden wird. Mit Süd: und Nord-Amerika“ 
niſchen Staaten ſind wegen des zunehmenden inlaͤndiſchen 
Intereſſes am uͤberſeeſſchen Handel, Unterhandlungen 

angeknuͤpft worden und es wird ein neuerdings mit den 

Vereinigten Staaten von Mexiko abgeſchloſſener Hau“ 
deisvertrag, den getreuen Standen mitgetheilt werden. 

— Von der Eroͤrterung und Begutachtung dieſer Mit“ 
theilungen, von der ſachgemaͤßen Anwendung dieſer neuen 
Geſetze und Einrichtungen auf das buͤrgerliche Leben, 
von der Kraft der Ausführung und der treuen Mitwir“ 
kung jeder Behoͤrde, hängt nun weſentlich das künftige 
Wohl des Landes ab; moͤgen die Vertreter des Volks 

alles ihnen vorgelegte mit Umſicht und VBeſonnenhett 
prüfen und im voraus uͤberzeugt ſeyn, daß jede Ver“ 

beſſerung, die ihre Einſicht, ihre Erfahrung, ihr praf’ 

tiſcher Blick beantragt, mit Bereitwilligkeir von der Ne 

gierung aufgenommen werden wird; denn von irgend 

einem eigentlichen Widerſtreit zwiſchen dieſer und den 
Staͤnden des Landes kann nicht die Rede ſeyn; wohl 
kann eine Verſchiedenheit der Meinungen, allein nicht 
der Intereſſen, abweichende Anſichten uͤber die Wahl 
der Mittel zum Zweck, allein nicht über dieſen ſelbſ 
ſtattfinden; dieſer Zweck iſt das Wohl des Staates; 
wird deſſen Erreichung der treuen, innigen Vereinigung 
des Fuͤrſten mit feinen Ständen ſtets gelingen und find 
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25 18. Majeftät und des Prinzen Mitregenten 
Wohl Hoheit es ſich klar bewußt, nur des Landes 
0 . — wollen, nur in dieſem Glück und Zufriedenheit 
Seifte er find die verfammelten Stände von gleichem 
Ai 1 ſo wird der Himmel auch ſeinen Seegen 
Kraft en, daß die Mittel zum Guten mit vereinter 
ar a Anſtrengung in Eintracht aufgefunden wer⸗ 
zur B aß unſere Verfaſſung und Staͤnde⸗Verſammlung, 
on efeſtigung des Thrones und der bürgerlichen Ord⸗ 
und zum Heil und Wohl des Landes wirken koͤnne 
bmit ee das möge: dieſer Landtag beurkunden und 
nicht d ie große Wohlthat des conſtitutionellen Lebens 
3 urch bloße Worte, ſondern durch Thatſachen bele⸗ 
keit 8 Die Regierung will, daß Recht und Gerechtig⸗ 
Hass uf gute Geſetze gegruͤndet, von befähigten Mäns 
wi ſtreng, raſch und unparteiiſch ausgeübt werde, fie 
kurchl. daß durch Vervollkommnung der Schulen und 
Be 815 Verfaſſung, durch Begünſtigung der Kunſt 
Bildn iſſenſchaft, Aufklaͤrung, Gottesfurcht und geiſtige 
Parfane allgemein verbreitet werde, fie will durch einen 
mind men, wohlgeordneten Haushalt die Abgaben vers 
1 0 nur zum Gemeinmohl verwendet, und die ge 
7 Staatslaſt von allen Staatsbürgern im richtigen 
. mee aufgebracht ſehen, ſie will die Freiheit der 
lebe und des Eigenthums im weiten Umfang des 
mun Br befördert, und ein kraftiges ſelbſtſtaͤndiges Kom: 
Penn och hervorgerufen und ausgebildet wiſſen; allein 
an ung der freien Bewegung aller Staates 
vocal igen, der raſtloſen Entwickelung aller phyſiſch⸗ 
dienst ſchen Kräfte, der Auszeichnung jedes wahren Ber, 
Haden und allem Guten, Freiſinnigen, Vorwaͤrtsſchrei⸗ 
fie ſc Aber all forderlich zu werden ſich beſtrebt, jo wird 
Fäden dagegen auch verpflichtet halten, die einzelnen 
70 der Staatsverwaltung in feſter Hand zu vereinis 
Zier «gende Abweichungen vom gemceinſamen Staats⸗ 
un der nothwendigen Einheit der Regierungs- 
gehen e zu dulden und Ruhe, Ordnung, Gehorſam 
wo. une und Obrigkeit mit der ganzen Kraft und 
recht thig mit der ganzen Strenge des Geſetzes auf 
u“ W. erhalten. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt und des Prin⸗ 
. dare genten Koͤnigl. Hoheit halten Sich überzeugt 
und Zu Handeln in dieſem Sinn, Gluͤck, Wohlſtand 
Ehre den im Innern; Achtung, Sicherheit und 
und könn: Sachſiſchen Nation nach Außen zu begruͤnden 
r Anl für ſolchen Zweck am kraͤftigen Mitwirken 
t geſ melten Vertreter des Volks nicht zweifeln. — 
ee Meta, Erwartung ſieht das In- und Ausland 
si 10 nalen unſeres Landtages entgegen; daß Gutes, 
ür 10, Wohichätlges daraus hervorgehen werde, das 
Amel x treue Wille der Regierung und der vers 
efte Sinn Bene des Landes, dafuͤr buͤrgt der klare, 
und Aal 10 85 Saͤchſiſchen Volkes für Recht, Vernunft 
der Leden e moͤge unſeren Kammern jedes Zeichen 
Möge Varerhalt und der Einſeitigkeit fremd bleiben, 
üvetal borh andsliebe und Sinn fuͤr das Geſammtwohl 
we em Um fachen möge dieſer Landtag Volksgluͤck in 
vereinigte fang erſchaffen, und unſer Land durch das 
patriotiſchegeiſtige Wirken feiner Vertreter und 
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Beamten wieder den alten Ruhm erringen, fuͤr Sitte, 
Recht, Geſetz und Wiſſenſchaft zum Vorbild Anderer zu 
werden, und moͤgen ſomit die frommen Wuͤnſche in 
Erfüllung gehen, die unſer König und Mitregent in 
dieſer feierlichen Stunde, wo Fuͤrſt und Staͤnde zum 
Wohl des Landes ſich verbinden, hier ausgeſprochen wiſſen 
wollen.“ 1 
Nach Anhörung dieſer Rede antwortete der ernannte 
Praͤſident der erſten Kammer, der Herr Landesältefte 
von Gersdorf, im Namen der Stände, in folgender 
Weiſe: „Alle durchlauchtigſter großmaͤchtigſter König, 
Allergnaͤdigſter König und Herr! Durchlauchtigſter gnaͤ⸗ 
digſter Prinz! Wenn vor nunmehr beinahe zwei Jah- 
ren, die damals in anerkannter Wirkſamkeit ſtehenden 
Stände, auf Ihro Majeſtät und Hoheit Ruf, ſich vor 
den Stufen des Thrones verſammelt ſahen, um ihren 
Beirath zu den als zeitgemäß anerkannten Verfaſſungs⸗ 
Veränderungen zu ertheilen, jo waren fie beſtimmt, ein 
neues und großes Werk begruͤnden zu helfen, das dem 
Wohle des Landes eine dauernde Stuͤtze gewähren follte. 
Mit treuer Hingebung und Thaͤtigkeit waren fie ber 
muͤht, den Allerhoͤchſten Erwartungen zu entſprechen, 
und traten dann ab von ihrem und ihrer Vaͤter gewohn⸗ 
ten Wirkungskreiſe. Jetzt, nachdem in Folge jener Bu 
rathungen am 4. September 1831 die Conſtitution 
feierlich ertheilt worden war, jetzt, nachdem in allen 
Zweigen der Staats; Verwaltung fo vieles vorbereitet 
worden iſt, ſehen ſich die neuen Stände vor eben die: 
ſem Throne verſammelt, um durch ihr Bemuͤhen das 
Wohl des Staats und das Gluͤck des Volks noch feſter 
zu begruͤnden. Indem wir jedoch, aus den uns ſo eben 
gethanen Eroͤffnungen zu entnehmen vermoͤgen, welche 
Menge der verſchiedenartigſten und wichtigſten Gegen“ 
fände, unſere volle Thaͤtigkeit in Anſpruch nehmen wird, 
koͤnnte uns dies und die Neuheit aller jetzt eintretenden 
Verhaͤltniſſe einige Beſorgniß erregen, wenn nicht ſelbſt 
das Beiſpiel unſerer ethabenen und geliebten Fuͤrſten, 
die zum Wohle des Vaterlandes und Volks fo vieles 
gethan haben, und unſer eigenes Pflichtgefuͤhl uns er⸗ 
hoͤbe und antriebe, mit Anſtrengung aller unſerer Kraͤfte 
die uns gewordene ehrenvolle, aber ſchwere Aufgabe zu 
loͤſen. — Allergnaͤdigſter König und gnaͤdigſter Prinz; 
moͤgen Sie die feſte Ueberzeugung faſſen, daß wir, die 
Vertreter eines Volkes, das auf einer ſo ausgezeichneten 
Bildungsſtufe ſteht, wie das Saͤchſiſche, nur die treueſte 
Verehrung und Anhäaͤnglichkeit an König und Vaterland 
in unſerer Bruſt bewahren, denn uns iſt das Wohl des 
Koͤnigs und Vaterlandes Eins, und moͤge am Ende un⸗ 
feres Tagewerks das lohnende Gefühl uns zu Theil 
werden, die Zufriedenheit unſerer hochverehrten Fuͤrſten, 
die Zufriedenheit unſeres geliebten Volks verdient zu 
aben!“ i 
0 Der Staats⸗Miniſter von Lindenau erklärte hierguf 
im Namen Sr. Majeftät und des Prinzen Mitregenten, 
den gegenwärtigen Landtag fuͤr eroͤffnet, womit dieſe 
Feierlichkeit ſich ſchloß. Unmittelbar hiernach nahmen 
Se. Majeſtaͤt und der Prinz Mitregent in den Zim⸗ 
mern der hoͤchſtſeeligen verwittweten Königin die Ab 


geordneten zur Cour an. Mittags um 2 Uhr verſam, geſtern Nachmittag die Entwaffnung der Landwehr zu 


melten ſich die Abgeordneten in den Parade: Sälen des 
Koͤniglichen Schloſſes und begaben ſich von da zu den 
Koͤniglichen Tafeln, zu welchen ſie eingeladen worden 
waren. Abends 6 Uhr fand Hof-Konzert ſtatt, zu 
welchem alle Abgeordneten ebenfalls eingeladen waren. 


Würzburg, vom 26. Januar. — In der hieſigen 
Zeitung lieſt man: „Ueber die Vorgänge in dem 
Städtchen Mainbernheim koͤnnen wir in Folge der uns 
aus zuverlaͤſſiger Quelle zugekommenen Mittheilungen 
folgende Aufklärung geben: Ein Beamter des Landge⸗ 
richts Marktſteft verſammelte am 20ſten d. M. auf 
dem Rathhauſe zu Mainbernheim die dortige Landwehr, 
um eine durch die Reorganiſatlon derſelbe bedingte amt⸗ 
liche Verhandlung vorzunehmen. Die Landwehrmaͤnner 
proteſtirten nicht allein gegen dieſen Akt, ſondern wider⸗ 
ſetzten ſich foͤrmlich gegen ihren Beamten, indem ſie 
denſelben durch Attentate auf feine perſoͤnliche Sicher⸗ 
heit in die Lage ſetzten, das Rathhaus verlaſſen zu 
muͤſſen. Sie zogen hierauf mit wildem Geſchrei auf 
die Straße und gingen ſodann auseinander. Als ſich 
einige Tage fpäter eine von dem Koͤnigl. Appellations⸗ 
Gerichte des Unter⸗Mainkreiſes nach Mainbernheim ab⸗ 
geordnete Unterſuchungs⸗Kommiſſion einfand, und die 
durch das Geſetz gebotenen Arretirungen vornehmen ließ, 
entſtanden neue Bewegungen. Ein großer Theil der 
Bürger wollte die Abführung der Gefangenen hindern, 
und trat unter das Gewehr, wobei es nur allein dem 
beſonnenen und energiſchen Benehmen des Unterfuchungss 
Richters gelang, die Bewohner von noch weiteren 
Unordnungen abzuhalten. Das Verbrechen des Tumults 


war begangen, und gebot die ſtrengſten Einſchreitungen, 


um die Erhaltung der Ordnung zu ſichern, und die 
Autorität des Geſetzes zu unterſtuͤtzen. Es ruͤckte daher 
ſogleich eine Compagnie des 12ten Koͤntgl. Infanterie 
Regiments in Mainbernheim ein, welcher geſtern eine 
weitere Abtheilung, begleitet von 2 Stuͤcken Geſchuͤc 
und 40 Chevauxlegers zu dem Ende nachfolgte, um die 
einem Kommiſſarius der Kreis-Regiexung aufgetragene 
vollſtändige Entwaffnung der Bürger Maiubernheims zu 
ſichern. Die eingeleitete Kriminal-Unterſuchung geht 
ihren ungeſtoͤrten, raſchen Gang, und gleichzeitig wird 
auch forgfältig recherchirt, ob zu einer Beſchwerde gegen 
das landgerichtliche Verfahren in der Landwehr, Angeles 
genheit einiger Grund gegeben war. Doch iſt ſchon jo 
viel außer Zweifel geſetzt, daß die beklagenswerchen Vor⸗ 
fälle in Mainbernheim durchaus keinen politiſchen Charak⸗ 
ter hatten, ſondern rein lokaler Natur waren. Daher 
ſteht denn auch die am 24ſten d. M. zu Wuͤrzburg in 
Folge eines Beſchluſſes des kompetenten KtiminalUnters 
ſuchungs⸗Gerichts, des Koͤnigl. Kreis; und Stadtgerichts 
daſelbſt, durch einen Kommiſſarius deſſelben vorgenom⸗ 
mene Arreſtation des vormaligen erſten Buͤrgermeiſters 
Hofraths Behr und deſſen Abfuͤhrung in das Kriminal⸗ 
Unterſuchungs⸗Gefangniß außer allem Zuſammenhange 
mit den Mainbernheimer Ereigniſſen. — Nachſchrift. 
Nach fo eben eingehenden zuverlaͤſſigen Nachrichten iſt 
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und daher auch die Zuruͤckziehung eines Theiles 11 


Koͤniglichen Familie zu ſpeiſen. 


Mainbernheim in voller Ruhe und Ordnung derte 1 


dahin detachirten Truppen⸗Corps verfügt worden.“ 


rte TE: Bi 


Paris, vom 26. Januar. — Vorgeſtern hatte der 
Admiral Codrington die Ehre, mit dem Könige und del 
iglich Geſtern ertheilten Se 
Majeftät dem Marſchall Gerard und dem Biſchofe vol 
Aix Privat-⸗Audienzen. 4 

Mehrere Blatter ſprechen von neuen, im Miniſterium 
ausgebrochenen Spaltungen, und von dem wahrſchein“ 
lichen Austreten des Marſchall Soult, an deſſen Stell“ 
der Marſchall Gérard treten wuͤrde. 4 

In einem hieſigen Blatte lieſt man Folgendes: „De 
der Präfident der Kammern geſtern Abend nicht in den 
Tuilerieen erſchienen war, ließ der Koͤnig ihn zu ſich 
rufen. Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſoll Se. Mal. 
ſich durch die Aeußerungen des Herrn Dupin uͤber die 
Spannung zwiſchen den beiden Kammern nicht fehr 4 
ſchmeichelt gefuͤblt haben. Herrn Dupins Freunde ſchie⸗ 
nen heute an ſeine Ernennung zum Praͤſidenten wenige 
zu glauben. = 

N 


Man ſchreibt aus London, Lord Palmerſton habe den 
Grafen Pozzo di Borgo förmlich erklärt, das Londonek 
Kabinet, in Uebereinſtimmung mit dein Wiener und den, 
Pariſer, werde ſich jeder Beſetzung Tuͤrkiſch-Europaͤiſ 
Provinzen durch Rußland und Inſonderheit dem Ein 
ruͤcken neuer Truppen in die Walachei und Moldau en 
gegenlegen. Auch hier ſoll eine Konferenz von dieſeſß 
Morgen zwiſchen dem Herzoge von Broglie und Han, 
v. Appony durch die Nachricht von Ruſſiſchen Truppen 
märfchen veranlaßt ſeyn. Gleich nach derſelben ginge 
Couriere nach London, Wien und Berlin ab. } 


Der Temps meldet: „Die Depefchen welche Hert 
Stratford Canning nach London geſchickt hat, muͤſſen 
dem Lord Grey beweiſen, wie wenig Herr Zea mit der 
Politik des Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kabinets uͤberein 
ſtimmt. Dieſe Mißhelligkeit ſcheint mit jedem Tage 
wachſen, ſeit König Ferdinand VII. die Regierung wi 
der ſelbſt übernommen hat. In der That befindet ſich 
das Miniſterium zwiſchen zwei Camarillen, von dene 
eine der andern entgegen arbeitet. Die des König” 
wird durch einen neuen Guͤnſtling, Herrn Grijalba, d 
der Koͤnigin durch die Herren Combronero und Ceralbs 
dirigirt. Mitten in dieſen Hinderniſſen wird es ſeh 
ſchwer, den vorgeſetzten Plan der Unterhandlungen 
verfolgen; Herr Canniag wird vielleicht nicht viel M 
haben, einen Waffenſtillſtand zwiſchen Dom Pedro und 
Dom Miguel zu bewerkstelligen. Aber das Kabinet von 
Madrid zur Anerkennung der Donna Maria da Gloris 
zu bringen, iſt ein Werk der Zeit und Geduld, ſogal 
nachdem die letzte Verſchwoͤrung geſcheitert iſt, bei den 
man ſich nicht ſcheute, die Mitſchuldigen bis in die © a 
maͤcher des Prinzen Carlos zu verfolgen.“ Bi 


— 
— 


N verſicherte man, daß der Finanzminiſter 
und f. rabſetzung der Zinfen fr die K. Bank beſchloſſen 
e ener babe: A pet: für ein 
2 3 pt, für 6 Monate und 2 pCt. fir 3 Mo⸗ 
Sch Auch fuͤgte man hinzu, daß ſo viel Geld im 
8 N befindlich ſey, daß er keine Kapitalien mehr gegen 
5 ons entgegen naͤhme, ſondern ſich nur darauf be⸗ 
ke, die Bons, welche in Umlauf find, zu erneuern. 

find 10 Temps ſagt: „Die außerordentlichſten Geruͤchte 
fl er den Grund der ſchleunigen Abreiſe der Herren 
e und Auvity nach der Citadelle von Blaye im 
auf und fangen an, Glauben zu gewinnen. Dieſe 
dolen te find von der Art, daß wir fie nicht wieder 
5 koͤnnen; ſie ſind aber zu allgemein verbreitet, als 
We das Miniſterium langer darüber ſchweigen koͤnnte. 
fü un das, was man öffentlich erzählt, ungegruͤndet iſt, 
würde es fchändlich ſeyn, wenn man es nicht dafür 

in ven wollte.“ — Der Courrier frangais jagt über 
ſelben Gegenftand: „Die ſchnelle Abreiſe des Doktor 
St la nach Blaye macht großes Aufſehen; die ſpeziellen 
zu udien, mit denen ſich derſelbe beſchaͤftigt hat, mußten 
einer Menge von Geruͤchten Anlaß geben: ee hat 
Wirkungen des Gifts und die Gegenmittel gegen 
kanſtbe, gründlich ſtudirt und daraus iſt der Verdacht 
fanden, daß Symptome einer Vergiftung vorhanden 
de. Da aber Herr Orfila überhaupt ein Außerft ges 
ihn ter Arzt iſt, jo iſt es erklär ich, daß die Regierung 
gift gewahlt, um, auch wenn kein Anzeichen von Ver⸗ 
In ung vorhanden wäre,” die kranke Herzogin v. Derry 
um dandein, indem er der Regierung, wie dem Publi⸗ 
dal rtrauen einfloͤßte. Dieſe Anſicht wuͤrde wahr⸗ 
Wie von der großen Maſſe des Publikums getheilt 
des auen, wenn nicht der Nouvelliste ein Organ 
. Ministeriums, geſtern Abend geäußert Härte, die 
wi Ben. ber Herren Orfila und Auvity betreffe eine 
da tige Frage der geſetzlichen Arzneikunde. Die bis 
An nur unbeſtimmten Geruͤchte haben durch vieſe 
once neue Konſiſtenz gewonnen. Welche in das 
es der geſetzlichen Arzneikunde gehörige Frage kann 
' oe um derentwillen man Herrn Orſila nach Blaye 
5 t, wenn es ſich nicht darum handelte, eine Vergif⸗ 
Heim dn konſtatiren, und warum zieht man, wenn es 
mute liche Frage iſt, mit den Aerzten nicht auch 
viel ich Juſtiz⸗Perſonen hinzu? Die Regierung hal zu 
Auge ast, um jetzt ſchweigen zu koͤnnen.“ — Die 
ö lidienne aͤußert: „Einige Perſonen, welche Un⸗ 
A fühlen, wo man nach unferer Anfiche nur Verach⸗ 
1 f fühlen kann, fordern uns dringend auf, die ſchaͤnd; 
8 Verläumdungen zu widerlegen, die ſeit einigen 
agen uͤber den Zuſtand der Herzogin von Berry im 


keen ſind; wir wuͤrden dieſe ſtolze Prinzeſſin zu ver⸗ 
nahe und der edlen Sache, die wir vertheidigen, zu 


nakio zu treten glauben, wenn wir ſo ſchaͤndlichen Machi, 
f 3 auch nur die geringſte Wichtigkeit beilegten.“ 
e ſagt, daß die in der Keßnerſchen Angelegenheit 
tige An Eommiſſſon viele Muͤhe haben wird, ſich gehoͤ⸗ 
ach uſklärung zu verſchaffen, weil Perſonen in dieſe 
e verwickelt ſeyn ſollen, welche den Commiſſarien 
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der Kammer die noͤthige Auskunft, die nur ſie allein 
ertheilen koͤnnten, nicht geben wuͤrden. 
Man ſprach in dieſen Tagen von einem Buͤndniß der 
Vorſtadt St. Germain, um allen adeligen Legitimiften, 
bei Strafe, eine Karte mit dem Namen des Verraͤthers 
Deutz zu erhalten, zu verbieten, Bälle zu geben. Man 
hielt bisher die ganze Sache für einen Scherz der Ber 
wohner jener Vorſtadt. Jetzt aber erfahren wir, daß 
Mme. M***, die Gemahlin eines Contre- Admirals, 
und als legitimiſtiſch bekannt, nachdem ſie neulich einen 
Kinderball gegeben, Tages darauf die oben erwähnte bes 
ſchimpfende Katte des Simon Deutz empfing. Dieſer 
Umſtand ſoll einen ſolchen Eindruck auf die erwähnte 
Dame gemacht haben, daß ſie bedeutend erkrankte und 
genoͤthigt ward, das Bett zu huͤten. : 
Zwei Brüder, die in einem großen Spaniſchen Ban⸗ 
quierhauſe als Caſſirer angeſtellt waren, ſind mit 
600,000 Fr. verſchwunden. Man hat ermittelt, daß 
ſie einen Paß nach der Schweiz genommen haben, vers 
muthet jedoch daß ſie dieß nur gethan, um die Polizei 
irre zu fuͤhren, und daß ſie nach England gefluͤchtet 
ſind. Es iſt daher mittelſt telegraphiſcher Depeſche der 
Befehl an alle Grenzſtationen ergangen, dieſelben zu 
verhaften. i 
Seit einiger Zeit gaben die St. Simoniſten in Lyon, 
ſo wie ſie es ſchon in Paris verſuchten, jeden Sonntag 
einen Ball. Neulich aber ward es ihnen auf Veran⸗ 
laſſung des General-Anwalds unterſagt. Uebrigens 
zeichneten ſie ſich durch Muth und Hingebung bei einer 
Feuersbrunſt aus, die unlaͤngſt in Lyon ausgebrochen war. 
Das Journal des Debats enthält einen Artikel 
uber den Zuſtand des Ottomaniſchen Reichs, worin es 
unter Anderm heißt: „Das Tuͤrkiſche Reich, das in 
unſerer Vorſtellung noch immer einen merkwuͤrdigen 
Charakter der Macht und Groͤße hat, und das wir ge⸗ 
wohnt ſind, inmitten aller Veränderungen Europas und 
Afiens als unbeweglich zu betrachten, iſt der juͤngſte 
unter den Staaten des alten Kontinents. Vor noch 
nicht vierhundert Jahren kam Konſtantinopel unter Tuͤr⸗ 
kiſche Herrſchaft und damals endigte die oͤſtliche Grenze 
des Reiches am Taurus und bei Syrien; erſt vor drei⸗ 
hundert Jahren wurden Aleppo, Damaskus und Aegyp⸗ 
ten unterworfen; Kandien ward erſt Tuͤrkiſch nach der 
Fronde, deren Helden dorthin zogen, um dieſes alte 
Bollwerk des Chriſtenthums gegen den Islam zu ver⸗ 
theidigen. Die Griechen von Athen und Morea endlich 
trugen das Tuͤrkiſche Joch kaum hundert Jahre, als ſie 
es in der neueſten Zeit abſchuͤttelten. Man hat geſagt, 
die Tuͤrken ſeyen in Europa nur gelagert; man kann 
eben ſo behaupten, daß ſie auch in Aſien nur gelagert 
ſind; ihr eigentliches Stammland ſteht unter Ruſſiſcher 
Botmäßigkeit und ihre Herrſchaft in den Provinzen 
ihres weiten Reiches hat ſtets einen beweglichen, unbe 
ſtimmten und veraͤnderlichen Charakter, wie eine milis 
tairiſche Decupation gehabt; mit jeder Regierung - Anders 
ten ſich die Grenzen. Ein anderer Beweis, daß das 
Ottomaniſche Reich mehr ein Lager, als ein Staat, 
und mehr eine Invaſion, als eine Regierung iſt, liegt 
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in der ſchroffen Abtheilung ſeiner Geſchichte in zwei 
Epochen, eine der Macht und Vergroͤßerung, die andere 
der Schwache und des Verfalls, ohne daß es ſich auch 
nur einen Tag in einem ſtationairen, ruhigen Zuſtande 
befunden haͤtte. In der erſten Epoche ſieht man es 
ſeit ſeiner Gründung in Konieh, feiner eigentlichen 
Wiege, im eilften Jahrhundert, unter den kriegeriſchen 
Regierungen von Othman, Orcan, Bajazet, Soliman, 
Amurath, Selim und Mahomet feine Grenzen, gleich 
einem aus ſeinen Ufern tretenden Strome, fortwaͤhrend 
ausdehnen, alle Hinderniſſe uͤberſteigen, alle Nachbarlaͤn⸗ 
der uͤberſchwemmen, alle Reiche in Schrecken ſetzen. 
Ploͤtzlich erſcheint der beſorgten Chriſtenheit Johann 
Sobiesky als ein Retter, deſſen Schwerdt dem furcht⸗ 
baren Strome Einhalt thut. Seitdem iſt das Tär, 
kiſche Reich ununterbrochen auf allen Seiten zuruͤckge— 
wichen; der Enthuſiasmus des Sieges war erſchoͤpft 
und wurde nicht mehr dusch die Ausſicht auf reiche 
Beute genährt, und mit jedem Kriege, jedem Friedens⸗ 
Vertrage wurden ſeitdem, von einem Jahre zum andern, 
die Tuͤrken eines Theils ihrer Eroberungen beraubt, bis 
Rußland, das vor hundert Jahren mit ſeinen Graͤnzen 
das Schwarze Meer noch nicht beruͤhrte, dieſes jetzt faſt 
eingeſchloſſen, Eriwan und Varna genommen und erſt 
jenſeits des Balkans Halt gemacht hat. Die Schlacht 
bei Navarin hat die Tuͤrkiſche Herrſchaft zur See vers 
nichtet, Algier iſt unter Franzoͤſiſche Gewalt gekommen, 
in Attika und im Peloponnes erhebt ſich ein chriſtlicher 
Thron, in Aegypten ſteht ein neuer Sultan auf, der 
die Arabische Nation fuͤr ſich gewinnt, mit feiner Ars 
mee ſiegreich Syrien durchzieht, die Türken in den Eber 
nen von Konieh, ihrem Ausgangspunkte ſchlaͤgt und ger 
gen Stambul vorruͤckt. Die Tuͤrken haben ſich in ihrer 
Herrſchaft uͤber die unterworfenen Staͤmme nur durch 
zwei maͤchtige Hebel behauptet, durch ihren religioͤſen 
Glauben und ihre militairiſche Organiſation; beide has 
ben ihre Kraft verloren. So lange fie ſiegten, glaubten 
ſie, die, gleich allen Eroberern, Fataliſten waren, a 
ihren Gluͤck-ſtern und entwickelten in der feften Leber 


zeugung, daß fie ſiegen und zu ewigen Genuͤſſen wieder‘ 


auferwachen würden, einen Muth, der dieſer Hoffnung 
gleichkam. Die Welt zitterte vor den Invaſtonen dieſer 
bewaffneten Fanatiker. Zugleich hatten ſie eine Art von 
Feudal-Verfaſſung, die fie alle zum Kriegsdienſte ver: 
pflichtete, fie dadurch unter einander und mit dem Fürs 
ſten verband und ihnen unter den unterworfenen Voͤl⸗ 
kern die Stellung und Macht eines Heeres auf dem 
Kriegsfuße gab. Mit dem Siege iſt aber auch der Glaube 
an das Schickſal allmaͤhlig verſchwunden und ein Fata— 
lismus des Ungluͤcks an die Stelle getreten; jeder 
Schlag, den die Groͤße des Reiches erhielt, erſchuͤtterte 
das moraliſche Prinzip, auf welchem das Gebaͤude ruhte. 
Andererſeits iſt auch die Feudal⸗Verfaſſung und das 


militairiſche Band mit der Zeit erſchlafft. Nur die Janitſcha⸗ 


ren, waren von dem alten Syſteme noch übrig; obgleich 
dem Kaiſer ſchrecklich, waren fie für das Reich weſent— 
lich nothwendig; fie zwangen den Kaiſer, der ſich für 
abſolut hielt, die Sitten, und manchmal ſelbſt den Ei⸗ 
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genfinn feines Volkes zu achten; ſie waren eine Kir 
perſchaft, die nicht berathſchlagte, ſondern im Intereſſe 
der alten muſelmaͤnniſchen Vorurtheile mit ihren eher“ 
nen Feſſeln Motionen machte, mit Fackeln Petitionen 
einreichte und mit dem Schwerte Geſetze gabz fie wa; 
ven, das Gegengewicht des Thrones, die Freiheit der 
Osmanlis und ein Werkzeug, durch welches der Monarch 
und die Nation einig blieben und durch das ſie im 
Innern wie im Auslande imponiren. Mahmud hat 
die Janitſcharen vernichtet, um unumſchraͤnkter heit 
ſchen zu koͤnnen, und dadurch vielleicht die Exiſtenz des 
Reiches aufs Spiel geſetzt. Noch andere Grunde des 
Verfalls ließen ſich anführen und namentlich der directe 
Einſſuß der muſelmaͤnniſchen Religion; denn die Pol 
gamie ſchwaͤcht eine Nation. Aus dieſen Umſtaͤnden 
erklart ſich Ibrahim Paſchas raſcher Sieg in Klein, 
Aſien; er hat den Stolz und Fanatismus der Araber 
für ſich, die ſich vächen wollen für den langen Druck; 
das heilige Grab iſt in ſeiner Hand, die Ulemas find 
ihm nicht entgegen, die Chriſten willen, daß der PM 
ſcha feine Unterthanen trotz der Glaubensverſchiedenhelt 
gleich behandelt, und der Türke, der niedergeſchlagen, 
das Reich zuſammenſtuͤrzen ſieht, dem der Sultan eine 
Uniform nach Europaͤiſchem Schnitte und eine fremde 
Disciplin darbietet, greift nicht zu den Waffen, ſondern 
ſagt: „„Es fand dort oben fo geſchrieben.““ Wir 
wollen indeſſen nicht prophezethen; Politik, Genie und 
Gluͤck koͤnnen das Reich am Abgrunde des Verderbens 
noch retten; aber die geſchlagenen Wunden werden bie’ 
ben, und wir haben nur den Schlüffel zu dem Ereig 
niſſe geben und die Stellen andeuten wollen, au denen 
der Koloß verwundet iſt. Die Reſultate des Ereigniſ⸗ 
ſes laſſen ſich noch nicht ermeſſen; nur eines läßt fi 
ſchon jetzt mit Beſtimmtheit angeben. Die Europaiſche 
Politik wird naͤmuch das Geleiſe, in welchem fie ſich 
ſeit dreißig Monaten befindet, verlaſſen und in hee 
naturliche Bahn zuruͤckkehren muͤſſen. Die revclutko⸗ 
naiven Fragen ſind beendigt; nicht mehr Prineipien, 
ſondern Intereſſen werden fortan einander gegenüber 
ſtehen; das Abendland wird aufhoͤren, der Gegenstand 
und der Schauplatz der Debatten zu ſeyn; der Orient 


iſt es jetzt, wo ſich eine reiche Zukunft von Exeigeaiſſen 


eroͤffnet.“ \ 

Die Gazette enthält einen Brief aus Konſtanti— 
nopel vom 2. Januar folgenden Inhalts: „Der Groß 
herr iſt ſehr beſtuͤrzt uber die Niederlage des Groß— 
veziers. Das Volk hoͤrte die Nachricht davon mit 
ſtumpfer Gleichgültigkeit; die Aſiaten nehmen die Egyp⸗ 
tier mit Begeiſterung auf. Heut marſchiren alle regu⸗ 
laiven Truppen. Der Seraskier, der trotz ſeiner 
80 Jahre doch noch der thaͤtigſte Kopf des ganzen Di, 
vans iſt, wird den Oberbefehl der Armee ubernehmen.“ 

Man meldet aus Marſeille vom 20. Januar: 
„Es ſind hier zwei Spanier verhafter worden, die ſich 
ſchreckicher Verbrechen ſchuldig gemacht haben; fie far 
men als Matrojen auf der Brigg GuFav von Guade⸗ 
loupe hier an. Allein man ſagt, fie ſeyen Theilnehmer 
an einer Seerauber-Unternehmung geweſen, wodurch ſie 


7 


x Im a von 400,000 Fr. erbeutet haben fol 
Wish ier Frauenzimmer, die ſie raubten, wurden ihren 
7 5 andlungen Preis gegeben, und nachher ermordet; 
ne fünfte Frau, welche ein Kind ſaͤugte, auf einer 
Kaas Kuͤſte ausgeſetzt. In Guadeloupe erregten ihre 
10 euren Ausgaben Verdacht, man wollte fie verhaf⸗ 
and ers fie ſtüchteten auf das Franzoͤſiſche Schiff und 
ſtern "fo Mittel nach Frankreich zu entkommen. Ger 
int im Theater aber erkannte man ſie und fuͤhrte ſie 
efaͤngniß ab. 


f cui Breſt wird unterm 18. Januar geſchrieben: Der 
e 


des er Füret iſt nach Toulon abgegangen. Die Reparaturen 
er uffren werden aufs eiligſte betrieben. Von Eher: 
9, erwartet man mehrere Schiffe hier; alles deutet 


d 5 
fol. daß hier eine anſehnliche Flotte ſich verſammeln 


güne Toulon meldet ein Schreiben vom 19ten d. M. 
e „Mann ſpricht hier abermals von einer 
di 3 nach Konſtantine, und fügt hinzu, daß 
Aüsruͤſtungen hier und in andern Häfen dieſe neue 
welchen 8 bezweckten. Das Dampfboot le Rapide, 
ſirt * von dem Dampfboot Soufjieur bis Toulon bugs 
es werden ſollte, ankerte auf hieſiger Rhede, nachdem 
Nachri alma angelaufen war. Noch hat man keine 
a Chem de von dem Schiff la Ville du Havre, das vor 
an Nonat Toulon verließ, und das oben erwähnte 
R upfooot le Rapide abloͤſen ſollte. Der Admiral 
Fr in hat die Fregatte Galathee beſtiegen und wird 
8 in See gehen. N N 


N 
n. 


aer, Wilde vom 15. Januar. — Die Polizei faͤhrt 
Namen aftüngen zu vollziehen. Man kennt jetzt die 
5 Moon der Hauptanfuͤhrer, zu denen der General 
5 Sebastian der eben zum Platzkommandanten von St. 
Offziere ernannt worden war, mehrere Adelige, Palaſt⸗ 
ein Bu ein Bureau⸗Chef des JuſtizMiniſteriums und 

Heute ken bert des Infanten Don Carlos gehören. 
ſonen Wr wurden etwa 20 zu Toledo verhaftete Per: 

lirte ſelche Escorte hier eingebracht; der Poͤbel infuls 
ins ee nur mit Muͤhe konnten ſie unverſehrt 

der Verſchwe geſchafft werden. — Die Verzweigungen 
als man drung vom 2ten haben ſich weiter erſtreckt, 
Ae und der Zweck war kein anderer, als 
m s auf den Thron zu bringen, nachdem man 
abzuteiſen dungen, abzudanken, und die Königin, 
er Cortes D Die Gerüchte von der Zuſammenderufung 
verſichert, dewinnen täglich mehr Beſtand; allein man 

u 1789 daß ſie außerordentlich verschieden von jener 
vou der > ſeyn werde. Auch ſpricht man wiederholt 
lichen Reform der Leibgarden; ſchon ſind 

ie ee der Hauptſtadt verbannt worden. 
au unserem Vece d Herrn Stratford Canning 

„nen Meiniſterium . ein ni ; 

ber deren Inhalt 1 auern fort; allein nichts iſt 


479 


„ 

London, vom 25. Januar. — Der Marquis von 
Lansdowne, Lord Palmerſton und Sir James Graham 
hatten geſtern im Schatz⸗Amte eine Zuſammenkunft mit 
Lord Grey. An demſelben Tage conferirten der Seere⸗ 
tair des Ober-Befehlshabers der Militairmacht und der 
General-Quartiermeiſter mit Viscount Goderich im Kos 
lonial⸗Amte. Abends verſammelten ſich der Franzoͤſiſche 
Botſchafter, der Belgiſche Geſandte und der Oeſterrei— 
chiſche Geſchaͤftstraͤger zu einer Unterredung mit Lord 
Palmerſton im auswaͤrtigen Amte. 

In dem Boͤrſen-Bericht einer heutigen Zeitung heißt 
es: „Heber den Inhalt ber geſtern hier eingegangenen 
Depeſchen aus Holland iſt noch nichts verlauter, ob- 
gleich man in der City ſehr darauf geſpannt iſt. Die⸗ 
ſer Erwartung iſt es auch zuzuſchreiben, daß die Con⸗ 
ſols an der heutigen Boͤeſe gar keine Veränderung er; 
litten und uͤberhaupt wenig Geſchaͤfte gemacht wurden. 

Der Guardian berichtet: „Vorgeſtern verbreitete ſich 
im Weſtende der Stadt das Geruͤcht, daß von Falmouth 
ein Courier angekommen ſey, der die Nachricht übers, 
bringe, daß am 10ten d. M. am ſuͤdlichen Ufer des 
Duero ein Treffen zwiſchen den Truppen Dom Pedro's 
unter General Solignac's Kommando und der von Santa⸗ 
Martha befehligten Armee ſtattgefunden habe. Der 
Kampf ſoll ſehr blutig geweſen und die Pedroiſten, 
welche die Angreifenden waren, ſollen auf allen Seiten. 
zuruͤckgeſchlagen worden ſeyn. Wir geben dieſe Nach—⸗ 
richt, wie ſie uns zukam, koͤnnen uns jedoch fuͤr die 
Authenticität derſelben nicht verbuͤrgen.“ ö 

Hieſige Blätter machen die Bemerkung, daß ſeit der 
Thronbeſteigung des jetzigen Koͤnigs eine außerordentliche 
Sterblichkeit unter den Marines Offizieren herrſche; es 
ſeyen während dieſer Zeit bereits 2 Flotten- Admirale, 
12 Admirale, 9 Vice Admirale, 12 Contre-Admirale 
und 4 im Retraite-Zuftand befindliche Contze- Admirale, 
zuſammen alſo 39 Flaggen⸗Offtziere, mit Tode abgegan⸗ 
gen; außerdem an Subaltern⸗Offizieren 22 Capitaine, 
25 Commandeurs, 349 Lieutenants, 28 Schiffs Befehls. 
haber, 13 Wundaͤrzte, 32 Wundarzt⸗Gehuͤlfen und 
12 Zahlmeiſter der Flotte. 

Zu Huddersfield wurde am 17ten d. M. eine Ver: 
ſammlung gehalten, um daruͤber zu berathſchlagen, ob 
es angemeſſen ſey, ein Corps von Freiwilligen, entweder 
aus Yemanry oder Infanterie beſtehend, zu organiſiren, 
damit daſſelbe die Ruhe in der Stadt und Umgegend 
aufrecht erhalte. Nach langer Berathung ward jedoch 
beſchloſſen, bei der Regierung um Einrichtung von Ka⸗ 
fernen in der Stadt Huddersſield zur Aufnahme von 
Linientruppen einzukommen, indem man Letzteren den 
Vorzug vor den Freiwilligen gab. Zu gleicher Zeit 
wurde ein Comité erwählt, welches das Benehmen der 
Konſtabler während der letzten Wahlunruhen in Hudders⸗ 
field unterſuchen und der naͤchſten Verſammlung über 
das Reſultat Bericht erſtatten ſoll. f 

Vorgeſtern fruͤh um 10 Uhr wurde die Stadt Dart⸗ 
ford in Kent durch eine Exploſion in einer der dortigen 
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großen Pulver ⸗Muͤhlen in die ſchrecklchſte Deſtürzung 
Die Einwohner rannten verwirrt durcheinander 


verſetzt. a ranntef ) 
um einen fichern Ort zu erreichen, ſo daß um 11 Uhr 


die Stadt faſt ganz verlaſſen war, indem ſich der groͤßte 
ate. 
Mehrere Meilen weit im Umkreiſe der Stadt wurde 
großer Schaden angerichtet, und in der naͤchſten Umge⸗ 


Theil der Bevoͤlkerung nach Crayford geflüchtet 


gend blieb faſt keine Fenſterſcheibe ganz. Man verfsürte 
die Erſchuͤtterung bis in Greenwich, 10 (Engl.) Meilen 
von Dartford. Vis 1¼ Uhr hatte man 7 Leichname 
gefunden, aber es wurden noch ſehr viel Perſonen ver⸗ 
mißt, die Schutthaufen rauchten noch, und die Arbeiter 
hatten ſie noch nicht ganz durchſuchen koͤnnen. Einem 
andern Bericht zufolge, kamen 20 Perſonen dabei ums 
Leben. Es ſollen fieben verſchiedene Exploſionen auf 
einander gefolgt und mehrere Haͤuſer in der Nachbar- 
ſchaft eingeſtuͤrzt ſeyn.“ 


ER Griechen land. 


Nach Italieniſchen Blaͤttern ließ die proviſoriſche 
Regierung von Griechenland, mit Beihuͤlfe der Franzoͤ— 
ſiſchen Garniſon, die Thore von Napoli ſchließen, um 
das zweite regulirte Griechiſche Bataillon, das ſich vers 


daͤchtig gemacht hatte, und mittelſt einer Kriegsliſt ſich 


ohne Waffen » Pagage außer der Stadt befand, von. 
derſelbee . . Von den Batterien des Forts 
Palamidi bedroht, mußte es ſich aus jener Gegend ent⸗ 
fernen, und ging auseinander. Die meiſten Soldaten 
begaben ſich nach Patras, wo der Kommandant dieſes 
Platzes, Zavellas, einer der militairiſchen Häupter der 
Dppofition, fie in feine Dienſte nahm. 


Rordamerikaniſche Freiſtaaten⸗ 


New⸗York, vom 30. November. — Um einen 
richtigen Standpunkt zu gewinnen, von wo aus die 
Streitigkeiten des Staates Suͤd Carolina mit der 
Union beurtheilt werden koͤnnen, muß man die Lage 
dieſes Staates ſelbſt wählen. Suͤd⸗Carolina, der noͤrd⸗ 
lichſt gelegene Sklaven⸗Staat von dem fhdlichen. Theile 
der Union, haͤngt mehr als jeder andre vom Handel 
mit dem Auslande ab, indem er ſelbſt nur unbedeutende 
Fabriken und Manufacturen hat, und feine rohen Pros 
ducte, namentlich die Baumwolle, faſt lediglich auf dem 
Markt Europa's bringt. Man ſagt nicht zu viel, wenn 
behanptet wird, der Wohlſtand Sud; Earolina’s hänge 
weſentlich von den Preiſen der Baumwolle ab, wie ſie 
ſich in Liverpool ſtellen. Suͤd⸗Carolina hat ferner ver⸗ 
haͤltuißmaäßig zu andern Staaten eine bedeutende An 
zahl großer Landeigenthuͤmer, die eine Art Ariſtokratie 
bilden. Dieſen Ariſtokraten wohnt ein gewiſſer mittels 
alterlicher, man kann ſagen ritterlicher Sinn bei, wovon 
felbſt die erſt ganz kürzlich und mit Muͤhe abgeſchafften 
ißentlichen Duelle einen Beweis abgeben duͤrſten. Sie 


N 


im 73ſten Lebensjahre verſtorben. Seit dem Tode Th 


Tod ruhig herannahen und ging, nachdem er viel, 


er vorzugswelſe feine Thaͤtigkeit der dortigen Univerſttäte“ 


lieben nun einmal die Waffen in der Hand. Hieraus 
duͤefte ſich leicht ein kriegeriſcher Geiſt entwickeln. — 
Dieſes Suͤd⸗Carolina ſoll jetzt genoͤthigt werden, einem 
neuen Zollgeſetze der ganzen Union zu gehorchen, 
ſeinen Handel verdirbt und den Landeigenthuͤmern m 
Verarmung droht. Die noͤrdlichen Staaten wollen 
Koſten der ſuͤdlichen ihre Induſtrie erhoben wiſſen. 
So iſt denn das Syſtem der Prohibition die ungluͤck⸗ 
liche Veranlaſſung zur Unzufriedenheit der Voͤlker in 
Nord Amerika geworden, wie fe es in Europa wa 
und ist. — Das Intereſſe Europa's kann nur die Nach“ 
giebigkeit der Union oder den Sieg Suͤd⸗Carolinas 
wuͤnſchen, obwohl der letztere nicht wahrſcheinlich iſt. 
— — ——— —— ] AöZn!;nLK—LU— 
= Mieten ; 
In Kiel iſt in der Nacht vom 22ſten d. der be⸗ 
ruͤhmte »rriſtiſche Schriftſteller, Prof. A. W. Cramer, 


ner Gattin, mit der er 47 Jahr verheirathet war und 
die ihm und den Kindern und Enkeln am 17. Juni v. N. 
durch einen ſanften Tod entriſſen wurde, litt er meh 
als fruͤher, aber Wenige wußten ſo, wie er, die Leiden 
deren er im Leben viel ertrug, durch Geiſtesthaͤtig u 


zu überwinden; ſelten vernahm man von ihm ein 
Laut des Schmerzes und der Klage., Er ſah ſeinen 


ſtandhaft gelitten, ſchmerzenlos und freudig ein A 
Land der Hoffnung und der Ruhe. Zu wehren , 
ken feiner Zeitgenoffen lieferte er Beitrage. Von 1780. 
an wirkte er auf der Kielee Univerficht durch philolch, 
giſche und juriſtiſche Vorleſungen, ſeit 1826 aber wandte 


Bibliothek zu. Viele Beamte des Landes find feine 
Zuhoͤrer geweſen, feine, Freunde geworden; Alle, welche 
ſich ihm naͤherten, wußte feine raſtloſe Thaͤtigkeit aufßu⸗ 
muntern. i A 


In Boſton beſuchte kuͤrzlich ein Reiſender das Grabe 
welches Fr „klin feinen Eltern errichtet hat. Auf dem 
Grabſteine befindet fich folgende Jnſchrift: „Hier ruhen 
— Joſias Franklin und Abiah, feine Gattin. Sie leb 
ten in gegenfeitiger Zuneigung 59 Jahre mit einander 
ernährten, ohne Privatvermoͤgen, ohne eintraͤgliche Be⸗ 
ſchäftigung, durch unermuͤdete Arbeit und rechtlichen 
Fleiß, eine zahlreiche Familie mit Anſtand, und erzogen 
mit gutem Erfolge 13 Kinder und 7 Enkel, Lalle 
o Leſer, dies Beiſpiel dich dazu ermuthigen, die PA 
ten deines Berufes angelegentlich zu erfüllen, und auf 
den Beiſtand der goͤttlichen Vorſicht zu bauen. Er wa 
fomm und klug, fie defonnen und tugendhaft. Ihk 
juͤngſter Sohn widmet, im Gefuͤhle kindlicher Liebe, 
dieſen Stein ihrem Andenken,“ . 


Beilag „ 


* 
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Beilage zu No. 31 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 5. Februar 1833. 


5 * Literariſ ches. 
2 ie ſo eben erſchienene neue Ausgabe der Schrift 
i * Prediger Noſſelt: „Breslau und 
durch 2 Umgebungen,“ empfiehlt ſich ſeben ſo ſehr 
2 Vollſtändigkeit und Ueberſichtlichkeit der Darftel 
5 als durch Beruͤckſichtigung der neueſten Veraͤnde⸗ 
we welche das Innere wie das Aeußere unferer 
80 t in den letzten Jahren erfahren hat. Nach einem 
ti 2 85 Abriß der Geſchichte Bresſau's und feiner Oert⸗ 
eit folgt die Beſchreibung der bedeutendſten Platze, 
liche en und Straßen, ferner der Kirchen, der oͤffent⸗ 
15 zu Staats⸗ oder zu Gemeindezwecken beſtimmten 
dude mit beftändigem Ruͤckblick auf ihren Urſprung 
die Geſchichte ihrer Entſtehung. Daran reiht ſich 
: Uederſicht der ſaͤmmtlichen hieſigen Militair- und 
hoͤrden, der wiſſenſchaftlichen und Lehranſtalten, 
der fuͤr Bequemlichkeit und Geſelligkeit getroffe⸗ 
Me Aelnrichtungen, der oͤffentlichen Vergnuͤgungsorte, 
und Halten fie Sicherheit, oͤffentliches Wohl, Armen⸗ 
besten rankenpflege. Indem hier mit Benutzung der 
755 W Auelen und Nachrichten für die Wißbegier und 
und eduͤrfniß eines Jeden auf das Moͤglichſte geſorgt 
N große Maſſe der mannigfaltigſten und wiſſens⸗ 
due often. Notizen auf dem Raume von 359 engge⸗ 
Na Seiten zuſammengedraͤngt iſt, eignet ſich dieſe 
de ift ganz vorzüglich, um dem Fremden als Führer, 
Half Cluheimiſchen aber als brauchbares Hands und 
beigefharh angelegentlichſt empfohlen zu werden. Der 
Bre. gte, ſehr ſauber gezeichnete Plan der Stadt 
en AU und ihver Vorſtädte in Steindruck, wird Vie⸗ 
eine ſehr willkommene Zugabe ſeyn. J. G. K. 
—— — 
uns Verlobungs⸗ Anzeige. 
a vollzogene Verlobung zeigen wir hiermit Vers 
2 5 N und Freunden ergebenſt an. 
reslau den 35 Februar 1833. 
Amalie Ertel. 
Adolph Franke. 


Unf Verbindungs Anzeige. 
der ere am 28. Januar zu Goͤrbitſch, dei Reppen in 
> SR vollzogene eheliche Verbindung, beehren. 
anzu ne entfernten Verwandten und Freunden ergebenft 
zeigen. Conradswaldau den 1. Februar 1833. 
. Biehler, Paftor. 
Auguſte Biehler, geborne Redlich. 
Die Entbendungs Anzeigen. 
don ee . erfolgte Entbindung ſeiner Frau 
N gde 1 
mit anpeigen. ten 2 85 giebt ſich die Ehre hier; 
Dreslau am 4. Februar 1833. 
v. Stegmann „Rittmeiſter aggr. dem Iften 
Kuiraſſier⸗Regiment. 


[A 


Die am 2ten d. erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau von einem Knaben, beehrt ſich Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen Feine 

Tſchirnau den 2. Februar 1833. 


Todes Anzeigen. 

Das am 31. Januar Nachts halb 12 Uhr ruhig 
und ſanft erfolgte Ableben unſers geliebten Vaters, des 
Kaufmanns und Rittergutsbeſitzers Herrn Johann Adam 
Schaar, zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ganz ergebenſt an 

Die hinterbliebenen Kinder, Schwiegerkinder u. Enkel. 
Freyſtadt den 1. Februar 1833. 


Am 2ten h. 1 Uhr ſtarb nach mehrwoͤchentlichem 
Krankenlager Herr Stud. theol. ev. Karl Drechſel 
aus Ober⸗Hatlbendorf, Laub. Kreiſes, in feinem 24ſten 
Lebensjahre. Die Wiſſenſchaft verlor an ibm ihren eifrig⸗ 
ſten Pfleger, die Tugend ihren treueſten Verehrer und 
wir betrauern in ihm den Verluſt eines wahren Freun⸗ 
des und Bruders. Breslau den 4. Februar 1833. 

Die Studirenden hieſiger Univerſitaͤt 
den Verwandten und Freunden des Abgeſchiedenen. 


Unſere Freude wor nur von kurzer Dauer, denn mit 
zerriſſenen Herzen ſtehen wir heute an dem Grabe un⸗ 
ferer geliebten unvergeßlichen Emilie, welche am Aten 
Februar Morgens 6 Uhr an den Folgen ihrer Entzin⸗ 
dung ruhig und mit Faſſung, wie fie. lebte, entſchlief. 

Frankenſtein, den 5. Februar 1833. 

C. W. Knichala, als Ehegatte und im Namen des 
Vaters und der Geſchwiſter der Verſtorbenen. 


Im tieſſten Schmerzgefuͤhl zeigen wir hiermit unſern 
verehrten Verwandten und Freunden den Verluſt unſe⸗ 
rer einzigen unvergeßlichen guten Tochter Amalie er⸗ 
gebenſt an. Sie ſtarb am Aten d. M. Morgens halb 
1 Uhr in dem bluͤhenden Alter von 19 Jahren und 
4 Monaten am Entzuͤndungsfieber und hinzugetretenen 
Steckfluß. Troſtlos ſtehen wir und drei ihrer Brüder 
nebſt einem ihr ſehr theuren Freunde an ihrem Grabe. 

Breslau den 5. Februar 1833. e 

Der Kaufmann G. Illmer und Frau, ge⸗ 
borne Fiedler 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 5tens Ludwig XI. letzte Tage. 
Hiſtoriſch romantiſches Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen. 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten zu 
Kuhnern bei Striegau haben mir zur Befoͤrderung 
dahin guͤtigſt uͤbergeben ferner: 

60 N. nebſt einem paͤckchen Wärche und Kleidungsſtücken 


auch 10 Sgr. 7) Z. 20 Sgr. 8) W. S J. 15 Ser 
90. C. F. 1 Kthlr. 10 Sar. 10) F. D. 8 "Ri >, 
11) Herr G. Hoffmann 10 Sgr. 12) M. N. B. 5 Kthlr⸗ 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
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Morgen, Mittwoch den 6ten Februer ist & 
im Gelreieischen Suele das 7te Quartett 
des Breslauer Künstlervereins. 

Aufgefuhrt werden: 
4) Clavier-Trio in Es von Beethoven. 
ORT 27 N 0.02 

2) Quartett in D-Moll von Mozart. 

3) Qbartett in C-Mo!l von Besthoven 

Eintrittskarten & 15 Sgr. sind in den sämmt- 
lichen hiesigen Musikhandlungen und Abends 
an der Kasse zu haben, . 

Anfang 
e c ee e e eee 


Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der rechtskraͤftig wegen vorſaͤtzlicher 
Brandſtiftung zu ſechsjaͤhriger Zuchthausſtrafe verurs 
theilte Nagelſchmidt⸗Lehrling Carl Zimmer iſt geſtri⸗ 
gen Tages des Nachmittags aus der Gefangen Kranken⸗ 
Anſtalt des unterzeichneten Ingquiſitoriats entwichen. 
Saͤmmtliche Behoͤrden werden daher hiermit erſucht, 
auf dieſen im beigefügten Signalement näher bezeichne⸗ 
ten ic. Zimmer vigiliren und denſelben im Betre⸗ 
tungsfalle verhaften, biernächft aber geſchloſſen an uns 
gegen Erſtattung der aufgelaufenen Koſten abliefern zu 
laffen. Breslau den 30ſten Januar 1833. 
Das Koͤnigl. Ingquiſitoriat. 
des Nagelſchmidt⸗Lehrling 
Carl Zimmer. Derſelbe iſt jetzt im 20ſten Jahre 
des Alters, aus Trebnitz gebürtig, bei dem hieſigen Na⸗ 
gelſchmidtmeiſter Heymann in der Lehre geweſen und 
5 Fuß 3 Zoll groß. Er hat roͤthlich⸗braune Haare, 
eine bedeckte Stirn, ſchwarze Augenbraunen, graue Augen, 
eine ſehr dicke Naſe, breiten Mund, keinen Bart, 
ziemlich volle Zaͤhne, ein volles Kinn, ſehr plumpe Ge— 
ſichtsbildung, blaſſe Geſichtsfarbe und eine regelmäßige 
Geſtalt. Seine Sprache iſt deutſch und er hat ſonſt 
keine beſondete Kennzeichen an ſich. Im Augenblick 
ſeiner Entweichung war er mit einer ſchwarzen Tuch, 
mütze mit Schild, einem blaugegitterten Halstuche, einer 
graumelirten Tuchjacke, einer ſchwarztuchnen, und einer 
weißzeugnen Weſte, ſchwarztuchenen Beinkleidern, wolle; 
nen Socken und Stiefeln bekleidet, 


BERSSSEESLOFESe 
SEESEESEIEST 


Signalement 


Bekanntmachung. = 

Die in BolkenhaynLandeshuter Kreiſe gelegenen 
Ritter⸗Guͤter Girlachsdorf, Ober-Polkau, Nieder; PoL 
kau und Oſſenbahr dem Grafen von Hochberg gehörig, 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
kauft werden. Die landſchaftliche Taxe derſelben be⸗ 
fräge 119,501 Rtht. 8 Sgr. 4 Pf. Die Diethungs; 
Termine ſtehen am Löten Januar, am 15ten April 
und der letzte Termin am 15ten July 1833 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤniglichen 
Gber⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn von Dallwitz im 
Partheienzimmer des Ober-Landes-Gerichts. Zahlungs⸗ 


f Koͤniglich Preuß. Ober-Landes⸗Gericht von Schleſen 


7 Uhr. 8 N 
® 


Unbekanntſchaft die Juſtiz⸗Commiſſarien Dietrichs 


fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, n 
dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokol 
zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag a 
den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlich 
Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die aufgenomme 
Taxe kann in der Regiſtratur des Ober; Landes- Gerichts 
eingeſehen werden. 7 


1 


Breslau den Sten September 1832. 


Edietal Vorladung. 2 
Ueber die künftigen Kaufgelder des im Jauerſchel 
Kreiſe gelegenen, dem Landesaͤlteſten Bernhard von 
Bau dis gehörige Gutes Klonitz, ift heute der Liquide“ 
tions- Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 1 
meldung aller Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht all 
15ten April 1833 Vormittags 10 Uhr un 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichts Referendar Herrn von G ont 
feld in unſerm Partheien- Zimmer an. Wer ſich 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen Anton 
chen von den Kaufgeldern des Grundstücks ausgeſchl 
ſen, und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowoh 
gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die Gläubigen 
unter welche das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, aufe 
legt werden. Den Glaͤubigern werden bei wan 
7 
Weimann zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau den 30. November 1832. 1 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Scheel 
Edictal* Vorladung. Er 
ueber den Nachlaß des am 27. November 1800 
hieſelbſt verſtorbenen Hofmarſchall Grafen Archibald von 
Kayſerling iſt heute der erbſchaftliche Liquidatioſß 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldul 
aller Anſpeuͤche ſteht am 19ten April 1833 Vol 
mittags um 10 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober Land 
Gerichts Referendarius Herrn Merkel III. im Pa 
theiens Zimmer des hieſigen Ober : Landes s Gerichts A" 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird a 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit 
feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Belll; 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maße 
noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. Den u 
bekannten Glaͤubigern werden die Juſtiz⸗ Commiſſarich 

Dietrichs und Schnelder als Mandatarien in 

ſchlag gebracht. Breslau den 11. December 1832. 
Edietal⸗ Citation. 1 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz wel 
den die unten bei A benannten Verſchollenen und. derel 
etwa zuruͤckgelaſſenen und unbekannte Erben und Erb 
nehmer, jo wie die bei B aufgeführten unbekannte 5 
Erben hierdurch vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens 
dem auf den 20. April 1833, Vormittags 10 U 
vor dem Herrn Juſtizrath Gruͤnig im Parteienzimm“ 
Nr. 1. angeſetzten Termine zu erſcheinen und die Ne 


. Perſon nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber 
Allr tigen, daß die Verſchollenen werden für todt 
rich die unbekannten Erben aber mit ihren Erbesan⸗ 
den . werden ausgeſchloſſen, und uͤber den betreffen⸗ 
Ken achlaß nach geſetzlichen Vorſchriften verfügt wers 
3 Dem wird noch beigefügt, daß der nach eis 
glei r Präcluſion ſich etwa noch meldende, nähere oder 

chnahe Erbe, alle Handlungen und Verfuͤgungen der 
5 legitimirten Erben oder der ſonſt zum Nachlaſſe 
auch chtigten anzuerkennen und zu uͤbernehmen ſchuldig, 

5 weder Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen 
m bungen zu fordern berechtiget, ſondern ſich lediglich 
den em, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan— 
ſeyn wird „zu begnügen verbünden iſt. 

DS A. Die Verſchollenen. 0 i 
DEN er Formſtecher Johann Carl Wilhelm Sutter. 
3 er Hutmachergeſell Carl Wilh. Moritz Behniſch. 

er Ernſt Friedrich Wilhelm Pollack. 4) Der Jo, 

ſtied g. ineenz Stephan Renner. 5) Der Johann Gott: 
55 ehfeld. 6) Der Joh. Gottfr. Wuttke, auch Huͤb⸗ 
W genannt. 7) Der Buͤchſenmacher Carl Friedrich 
ieh ben Schneider. 8) Der Tichlergefell Benj. Gott; 
16) 80 5 9) Der Maurergeſell Hans Georg Gintzel. 

a er Chirurgus, nachheriger Conditor Ferd. Gottlieb 

old. 11) Der Joh. Joſeph Michael Stolz. 
Die unbekannten Erben. 


Ben Des am 12. Februar 1826 hierorts verſtorbenen 
uknechts Joh. Friedrich Gotthelf, gewoͤhnlich Gott 


ied Ferber 
dom hie 
0 Dierſelbſt 
Foͤrſte 
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2) Des im Jahr 1798 auf dem Hinter; 
verſtorbenen Einwohner Chriſtian Koͤhler. 
er am 3. Juni 1830 verſt. Johanna, verwittw. 
r Sebaſtian, geb. Burghard. 4) Des am 6. Juni 
hier verſt. Goldſchlaͤgergeſelle Johann Reimer. 5) 
Med am 25. April 1831 verſt. Chriſtiane verwittwete 
En 8 Opitz, geb. Nannig. 6) Der unverehelich⸗ 
vu niedrich Grubert. 7) Des im October 1831 hieſ. 
Der Bediente Carl Schey, auch Scheim genannt. 8) 
1830 voerehel. Johanna Bley. 9) Der am 3. May 
bert. et Schneiderwittwe Wilhelmine Sophie Taäu⸗ 
Joh 1 es am 5. Novbr. 1828 verſt. Tagearbeiters 
Ye Gottlob Baͤnſch. 11) Der am 15. Oct. 1831 

. Mnverehel, Eleonore Kammer. 

veslan den 24. May 1832. 


Des Kenigl. Stadtgericht hieſtger Reſidenz. 

Die ves d ae tal Kira tion. ; 
borne € erehlichte Boͤttcher Milde, Anna Roſina ges 
Johann 8 hat gegen ihren Ehemann den Boͤttcher 
1829 90 ottlieb Milde, weil derſelbe ſich zu Michaelis 

er et entfernt und ſeit dem von ſeinem Le 

rund bö nfentbatte keine Nachricht gegeben hat, auf 
gleich 5 icher Verlaſſung auf Cheſcheidung geklagt, und 
uldigen Tul angetragen, ihren Ehemann fir den 
Gottlieb M bo d. zu erklären. Der Böttcher Johann 
e de wird hierdurch aufgefordert, in dem zur 
de ung der Klage und Inſtruction der Sache 

n 13ten April 1833 Vormittags um 


11 uhr vor dem Herrn Referendarius Neukirchner 
in unſerm Partheien-Zimmer No. 1. angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder durch einen geſetzlich 
zuläßigen Bevollmächtigten, wozu ihm beim Mangel an 
Bekauntſchaft die Herren JuſtizCommiſſarien Schulze, 
Krull und Hahn in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen, und ſich uͤber die angebrachte Klage zu er⸗ 
Eären, ſolche gehörig zu beantworten, die ihm etwa zus 
ſtehenden Einwendungen und deren Beweismittel anzu⸗ 
geben, auch wenn letztere in Urkunden oder andere 
Schriften beſtehen, dieſelben mit zur Stelle zu bringen, 
und demnaͤchſt die weitere Inſtruction der Sache zu ge⸗ 
wärtigen. Sollte aber von ſeiner Seite Niemand er⸗ 
ſcheinen, ſo werden die in der Klage vorgetragenen 
Thatſachen, für zugeſtanden geachtet, und wird, was dem, 
zufolge Rechtens iſt, durch ein Erkenntniß feſtgeſetzt 
werden. Breslau den 14. December 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt» Gericht. x 


Brauerei ⸗ Verpachtung. 

Die dem Koͤniglichen Fiskus gehörige, am Schweid⸗ 
nitzer Thore hierſelbſt belegene ſogenannte Kreuzhofs⸗ 
Brauerei beſtehend: 1) in einem Malz- und Brau- 
hauſe, 2) in einer Schenkſtude und einer Wohnung 
von einer Stube und Kuͤche, 3) in zweien uͤbereinan⸗ 
der gelegenen Böden, nebſt einem Gelaſſe, die Montis 
ruugs⸗Kammer genannt, 4) in zweien Saͤlen, 5) in 
drei ern, 6) in einem Garten nebſt Hofraum, 7) in 
einem großen und einem kleinen Pferdeſtalle, und 8) in 
dem Bier Verlags-Rechte auf Neun Schenkſtaͤtten, 
fol im Wege der oͤffentlichen Lieitation auf anderweir 
tige Drei Jahre, und zwar vom Iten Mai 1833 bis 


dahin 1836 an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 


Hiezu ſteht auf den 15ten Februar e. a. Vor- 
mittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr in dem hieſigen Rent⸗Amts Lokale, 
(Nitterplatz No. 6.) ein Termin an, und in dem ſol⸗ 
cher hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
werden qualificirte Pachtluſtige zugleich eingeladen, in 
beſagtem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und den hoͤhern Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die 
Pachtbedingungen werden ſowohl im Termine als in 
der Zwiſchenzeit, jedem ſich meldenden Pachtliebhabet 
in hieſigem Rent-Amte vorgelegt werden, von denen 
hier vorläufig nur diejenige. bemerkbar gemacht wird, 
daß das zu letſtende Gebot durch ſofortige Niederle⸗ 
gung einer angemeßenen Caution geſichert werden muß. 
Breslau den 15. Januar 1833. ann, i 
Koͤnigliches Rent Amt, 
Bekannt mach un g. \ 
In Gemaͤßheit des §. 11 und 12 des Geſetzes vom 
Tten Juni 1821 wegen Ausführung der Gemeinheits, 
Theilungs Ordnung wird der zwiſchen dem Dominio 
der zur Reichsgraͤflich Anton zu Stolbergſchen Fidei⸗ 
Commiß⸗Herrſchaft Kreppelhoff gehörigen Güter Nieder— 
Leppersdorf und Rohnau Landeshuter Kreiſes und den 
Beſitzern der sub. No. 21. 29., 34., 42. und 43. 


belegenen Bauerguͤtern fo wie den Gärtnern und Auen: 
Häustern zu Rohnau ſtattfindende Dienſt und Zinsab⸗ 


loſung und reſp. Regulirung hierdurch bekannt gemacht. 


und es werden alle diejenigen, welche hierbei ein Inte⸗ 
reſſe zu haben glauben, hiermit aufgefordert, ſich binnen 
6 Wochen und ſpaͤteſtens in dem auf den 28ſten Fe⸗ 
bruar 1833 Vormittags 11 Uhr in der Kanzlei 
des unterzeichneten Gerichts-Amts anſtehenden Termin 
perſoͤnlich oder durch zulaͤſſige mit gehoͤriger Infor⸗ 
mation und Vollmacht verſehene Mandatarien zu 
melden, und zu erklären, ob fie bei Vorlegung des 
Plans zugezogen ſeyn wollen, mit der Warnung, daß 
die ſtillſchweigenden und im Termin ausbleibenden In⸗ 
tereſſenten die zu bewirkende Dienfts und Zins Abloͤ⸗ 
ſung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen werden gehoͤrt werden. 
Peterswaldau den 28. December 1832. 
RNeeichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts⸗Amt. 
Hausverkauf in Oels. 

Das auf dem hieſigen Markte unter No. 381 geles 
gene, dem verſtorbenen Kraͤmer Mann gehörige, feinem 
Materialwerthe auf 4413, Nıhle. 15 Sgr., feinem Er⸗ 
tragswerthe nach auf 1437 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf Antrag der binterbliebe⸗ 
nen Erben auf den 26ſten Februar 1833 auf hie. 
ſigem Rathhauſe meiſtbietend verkauft werden und iſt 
die Taxe an der Gerichtsſtätte einzuſehen. =: 

Oels den 3. November 1832. f 

Herzoglich Braunſchweig⸗DOelsſches Stadtgericht. 

Bekanntmachung. 
Die vollzogene Theilung des Nachlaſſes des am 20ſten 
Februar 1813 verſtorbenen hieſigen Kaufmanns Herrn 
Michael Schiller und ſeiner am 21. Mai 1831 ver 
ſtorbenen Ehegattin, Frauen Caroline Eleonore Schiller 
geb. Suſchke wird hiermit in Gemaͤßheit $. 187. 
Tit. 17. Thl. 1. des Allg. Land Rechts oͤffentlich be⸗ 
kannt gemacht. Breslau den 2ten Februar 1833. 


N net d en. 
Freitag als den Sten d. M. früh um 9 Uhr, werde 
ich auf dem Nitterplag Nro. 2. einen Nachlaß, beſte⸗ 
hend in Meublement, Waͤſche, Betten, Kleidungsſtücken 
und div. Hausrath, gegen gleich baare Zahlung öffent, 
i igern. f 
ae Sam. Pieré, cone. Auctions Commifl. 
Gerberei a . 
ne hieſige, am Biele⸗Fluß belegene, und in einem 
a a Lade vollftändig „eingerichtete, Gerberei, 
deren Anlage jede Ausbreitung dieſes Gewerbes erlaubt, 
nebſt Verkaufs Local, fo wie hinreichender Wohnung, 
bin ich, Kraͤnklichkeit wegen geſonnen du Johanni d. J. 
auf mehrere Jahre an einen ſoliden Mann zu verpach⸗ 
ten. Hierauf Reflectirende bitte ich, ſich perſoͤnlich, 
oder in portofreien Briefen direct an mich zu wenden. 
Der Rothgerber⸗Meiſter J. Engler, 
in Neiſſe. 
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Verpachtungs- Anzeige. a 
Die zu meinem Fuͤrſtenthum Trachenberg gehörigen 
vier Vorwerke zu Herrn und GrosKaſchutz wer 
den zu Johanni d. J. pachtlos und ſollen von da n 
auf anderweitige 9 Jahre oͤffentlich, unter Vorbehalt 
des Zuſchlages wieder verpachtet werden. Hierzu ſteht 
Termin auf Freitag den 1ſten März 1833 in hieſt 
gem Fuͤrſtlichen Schloſſe Vormittags 10 Uhr an. Di 
Pachtbedingungen, fo wie die Vermeſſungs⸗Regiſter EM 
nen täglich in meiner Kammeral⸗Amts-Kanzlei, währt 
den Amtsſtunden, eingeſehen werden. 
Trachenderg den 1ſten Februar 1833. 
Fuͤrſt v. Hatfeldt. 
Verpachtung der Glashütte zu Jemlitz. 
Die zu Michaelis d. J. pachtlos werdende, A 
Standesherrſchaft Muskau im Rothenburger Kreiſe ge 
hoͤrige, / Meile von Muskau, und ziemlich im Mitte 
punkt der Staͤdte Sorau, Guben, Cottbus, Spremberg 
Bautzen und Goͤrlitz belegene Glashuͤtte Jemlitz, ſel 
von da ab wiederum auf anderweite Sechs Jahre 
Zeitpacht ausgegeben werden, wozu ein Termin auf den 
29ſten März er. Vormittags 10 Uhr im hieſigel 
Amts⸗Gebäude anberaumt if, und Pachtluſtige dazu 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pach? 
bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit in der Regie! 
tur der unterzeichneten General⸗Verwaltung zur Einſicht 
bereit liegen; auch Abſchrift davon auf Verlangen, gegen 
Erſtattung der Copialien, ertheilt werden wird. 
Muskau den 22. Januar 1833. ER 
Die Fuͤrſtlich v. Puͤckler ſche General- Verwaltung 
der freien Standesherrſchaft Muskau. 


Pachtungen von Landgutern 
von 2, 3, 4 und 5000 Kthlr. werden geſucht. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Nathbauſe eine Treppe boch 
Verpachtung. 

Bei dem Dominium Langenau, Trebnitzer Kreiſes , 
iſt eine unterfchlächtige Waſſermuͤhle zu verpachten. 
SE Ver kaͤufliches Banergut. 

Ein in Klettendorf, , Meilen von Breslau gelege 
nes Bauergut, welches 135 Morgen Ackerland, 25 Mor 
gen Wieſewachs und 5 Morgen Buſch, aus welchem 
jedes Jahr der nothduͤrftige Holzbedarf gezogen werden 
kann, beſitzt, iſt erbtheilungshalber aus freier Hand z 
verkaufen. Darauf Reflectirende koͤnnen ſich bei del 
zeitigen Beſitzerin, der Wittwe Labitzke, melden. 

Erbforderung und Hypotheken 
werden zum Kauf geſucht durch das ; 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauft 

eine Treppe hoch. N 
Zu verkaufen. 
80 Stuͤck mit Koͤrnern gemäftete Schoͤpſe ſtehen zul 


Verkauf bei dem Dominium Cawallen, eine halbe Meile 
von Trebnitz. 


7 
— 


Ein Haus mit Seifenſiederei zu verkaufen. 


„Ich bin in Willens mein Haus Nro. 67. im Be⸗ 
a 6. an der Poſt Straße allhier belegen, freiwillig 
weißbietend zu verkaufen, es beſteht in einem heiebaren 
aden, 7 Stuben, 2 Kabinet, 2 Kellern, Kammern, 
rocken⸗Boden, im Hofe die Seifenſiederei mit Licht⸗ 
ube und allen Zubehör, ein Gewölbe, eine Remiſe, 

* Holz Stalle, Brunnen und Roͤhr Waſſer, ein Ger 
1 ſe⸗Garten, neben dieſen ein, durch einen Bach ge 
ennter, mit neuem Zaun und Obſt⸗Baͤumen großer 
Grafe Garten, letzterer iſt ſeparat, wenn Käufer es aber 


chen ſollte, auch verkauft wird; fämmtliche Ger | 


ude find vor 30 Jahren neu maſſiv ſehr dauerhaft 
8 aut und im beſten Zuſtande. Hierzu habe ich einen 
es auf den 11ten März d. J. Vormittags in 
Pr Wohnung No. 42. Bezirk 3. angeſetzt, wozu 
da fluſtige einlade, mit dem Bemerken: daß 2000 Fitlr. 

kauf ſtehen bleiben können. Wenn mir demnach ein 
baz bmlicher Preis geboten wird, ſo kann der Contract 
5 abgeſchloſſen und alles was zur Licht⸗ und Seifen⸗ 
abrkation gehört, ſogleich zur Benutzung übernommen 
werden. „Die Localitaͤt iſt näher zu jeder ſchicklichen 
eit vorher anzuſehen und ſich bei mir dazu zu melden. 

Gruͤnderg in Schleſien den 1ſten Februar 1833. 
| David Fritſche sen. 
N Mutter Schaafe zur Zucht N 
heben einige hundert zum Verkauf auf meinen Gütern 
0 Steinsdorf bei Haynau und Mittel- Leiſersdorf bei 
Wobdberg. Kern. 
„ Verkaufs Anzeige. 
f 40 Stück ſehr fette Schöpfe, mit Koͤrnern gemäftet, 
chen auf dem Dominio Rudelsdorf, Nimptſcher Kreis, 
zum Verkauf. 

ee eee ee eee 
a 22, WAS 


Die beiden bie: . N 
Febin-Hood und Adrast werden vom ı5ten 
ebruar bis Ende Juny d. J. fremde Stutten be- 
977 en, und zwar Ersterer à 5 Friedrichsd' or und 
20 eichsthaler an die Stallbedienung, und der 
Weite à a Friedrichsdo’r und 15 Sgr. an die Stall- 
oft ung. Die Stutten können den gten Tag so 
ni . Hengst gebracht werden, bis sie diesen 
ee t mehr annehmen. Das Sprunggeld wird 
“ Cr merando entrichtet. ‘ 

Chrzelitz bei Zültz den ı. Februar 1833. 
Heller, Königl. Amtsrath. 
Blumen Anzeige. 

wir Bequemlichkeit meiner verehrten Blumenfreunde 
1 erden in meiner Saamen Niederlage Albrechts⸗Straße 
m Sckhauſe am Ringe No. 41., fortwährend blühende 
gen few zum Verkauf geſtellt ſeyn. Auf Beſtellun⸗ 
e für Blumendouquets und Dekorationen werden dort 
genommen und bald moͤglichſt beſchaft vom 

Kunſt Gärtner Monhaupt. 
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Erklärung. 

Boͤswillige Menichen haben wohl nur aus niedrigen 
Bewegungsgründen die falſche Nachricht verbreitet, nach 
welcher zwei Schleußerinnen in meinem Gaſthof an der 
Cholera verſtorben ſeyn ſollten; gewiſſenhaft aber kann 
ich verſichern, daß ſeit einem Jahre kein Krankheitsfall 
in meinem Haufe und unter meinen Angchoͤrigen vor 
gekommen iſt. Sollte der Verläumtung dieſe wahr 
hafte Erklarung nicht genügen, fo kann dieſe durch 
obrigkeitliche Atteſte hinreichend bewieſen werden. 

Schweidnitz den 1ſten Februar 1833. 

Friedrich Geisler, 
Beſitzer des Gaſthofes zur goldnen Krone. 


Liter ariſche Anzetge. 
Von dem mit ungewoͤhnlichem Beifall aufgenommenen 
Handbuche zu dem ze. Atlas von 
Preußen, oder: hiſtoriſch⸗geographiſch⸗ſta⸗ 
tiſtiſch⸗topographiſche Beſchreibung der preußi⸗ 
ſchen Monarchie und Verzeichniß ſaͤmmtlicher 
Ortſchaften. Bearbeitet vom Staatsrath 
Krauſe 
iſt ſo eben die V. Lieferung oder Bogen 19 bis 24 
des erſten Theiles und VI. Liefer. oder Bogen 7 bis 
12 des zweiten Theils an die 4500 Subſeribenten die 
das Werk bis jetzt zaͤhlt, verſendet worden. In einem 
Monat wird die VII. Lieferung oder Bogen 13 bis 19 
des ten Theils und dann regelmäßig jeden Monat 
eine Lieferung verſendet werden. c 
Der aͤußerſt wohlfeile Subſeriptionspreis (ſechs 
Bogen im größten Octav auf ſchoͤnem weißen Papier 
gedruckt 5 Sgr.) beſteht fuͤr jetzt noch fort, zu welchem 
das Werk von allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn), Poſtaͤmtern und den Subſcri⸗ 
benten⸗Sammlern auf unfere Kalender — bei denen 
auch ausführliche Anzeigen über das Werk vorräthig 
ſind — geliefert wird. u 
Muͤllerſche Buchhandlung. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Fleiſchmann in Münden iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

A. Heilingbrunner, die Schulgeſetze, oder 
Anweiſung zu einem ordentlichen und geſitte⸗ 
ten Betragen für Schulkinder in ihren ver: 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen; erklaͤtt und durch lehr⸗ 

reiche Erzaͤhlungen erlaͤutert. Zweite vermehrte 

Auflage. 8; 5 Sgr. gebdn. 77 Sgr. 

Wir wünſchten dieſes in hohem Grade gelungene und 
ganz der Faſſungskraft des jugendlichen Alters ange⸗ 
meſſene Schulbuch in der Hand eines jeden Elementar⸗ 
ſchuͤlers; denn gerade ſo muß zur Jugend geſprochen 
werden, wie der verdienſtvolle Paͤdagog, Herr Heiling⸗ 
brunner, es thut. Uebrigens empfiehlt ſich das Buͤch⸗ 
lein auch durch den ſehr wohlfeilen Preis, 


“ 
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Bekanntmachung. 


4 


Dem Publiko mache ich hiermit bekannt, daß ich 


für meinen zu Liebau als Grenz⸗Aufſeher angeſtellten 
Sohn, der bereits großjaͤhrig und der väterlichen Ger 
walt entlaſſen iſt, keine Schulden, ſie moͤgen Namen 
haben wie fie wollen, bezahle, 
Kolberg, den 1. Februar 1833. 
Der Oberſt Lehmann. 


Literariſche Anzeigen 
d 


er N 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau.“ 


Anzeige fuͤr katholiſche Seelſorger, Seminarien 
und Schulanſtalten. 


Der, mit Genehmigung des biſchoͤflichen Bir 
kariats in Hildesheim erſchienene: 

„Katechismus der chriſtkatholiſchen 

„Glaubens- und Sittenlehre vom wer 
„land Paſtor Ontrup zu Goslar“ 

hat (wie es in der amtlichen Empfehlung jener hoch 
würdigen Behörde heißt) „wegen der darin glaͤn— 
„zenden Gruͤndlichkeit, Solidität und ſy⸗ 
„ſtematiſchen Ordnung aller aufgeſtellten 
„Grundſaͤtze der Religion und Sitteulehre, 
„die allenthalben mit Beweisſtellen aus der 
„heil. Schrift belegt find‘ eine fo vielfache Vers 
breitung und allgemeine Einführung in den verfchieden, 
ſten und entfernteſten Ländern des katholiſchen Deutſch— 
lands, beſonders auch in Schleſien gefunden, daß 
kuͤrzlich ſchon die Ste Auflage davon erſchienen iſt, 
welche 14 Bogen ſtark, wieder nicht mehr als 4 Ggr. 
in Parthien koſtet. 5 

Von Ontrups kleinem Katechismus iſt eben 
falls ſchon eine 4te Auflage herausgegeben, die nur 
1 Ggr. koſtet. b 

Beide treffliche Lehrbücher find durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. zu beziehen. 


Hahn'ſche Hofbuchhandlung 


in Hannover. 


In der Matth. Rieger'ſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung (Al. Euriſch) in Augsburg iſt ſo eben erſchienen 
und durch alle ſolide Buchhandlungen in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max & Komp zu 
beziehen: f \ 

Philibert's Leben, Weisheit und Lied. Heraus: 

gegeben von Alois Adalb. Waibel. 10 Bog. 
8. 9 Ggr. 1 

P. Philibert v. Gruber, als tiefer Denker, ſchoͤner 

Geiſt und frommer Ordensmann gleich ſchaͤtzbar, gehört 


0 


unter die merkwuͤrdigern Gelehrten des 18ten Jahrhun“ 
derts und verdient mehr gekannt zu ſeyn, als er wit 
lich iſt. Er war Zögling des berühmten P. Herkulan 
Oberrauch, widmete ſich ebenfalls dem Orden des heil. 
Franziskus, um in ſtiller, Elöfterlicher Einſamkeit nur den 


Wiſſenſchaften zu leben, und dadurch ſeinen Mebenſchen 


nützlich zu werden. Er hat durch feine Schriften viell 
ſeiner Zeitgenoſſen von dem verderblichen Einfluſſe DE 
Afterphiloſophie glücklich bewahrt, wer kennt nicht ſeyn 
Werk. „Pphiloſophie der Aelteſten?“ — welches mit, 
fo allgemeinem Beyfalle aufgenommen wurde. Dleſer 
fromme, grundgelehrte Mann zeigte, welchen Einfluß 
die Philoſophie anf die Theologie habe, und wie noth⸗ 
wendig jene zur Vertheidigung des Chriſtenthums gegen 
die Ungläubigen ſey. Philiberts Leben iſt der ſchoͤnſte 
Leitſtern für jeden jungen Theologen und feine Philo“ 
ſophie der Religion beſonders in der jetzigen unruhigen 
Zeit nicht genug zu beherzigen, er hat ſich von der 
Weisheit der Kirchenvater genährt. Unter den Dich! 
tern war „Klopſtock“ ſein Liebling, dieſes zeigen viele 
ſeiner ſehr gelungenen Oden, worin er ſeyn Vorbild 
nicht ſelten ganz erreicht. Alle ſeine Oden hat er mit 
der Ueberſchrift „Lied“ bezeichnet, und dieſes Lied iſt 
gleichſam eine kleine Meſſiade. ö 
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Im Verlage der Matth. Rie ande 
i 8 ger ſchen Buchhand? 
lung in Augsburg iſt ſo eben erſchienen und er re 
Buchhandlung Joſef Max & Komp. in Breslau zu 


haben: 
f J. E. Brunner, 1046 
der im Geiſte und in der Wahrheit 
betende Katholik. 


Ein vollſtaͤndiges Gebet, und Betrachtun 
Buch für katholiſche e 7. 


Mit einem ſchoͤnen Titelkupfer und ge { 
h 5 geſtochenem Titel- 
15 Degen Taſchenformat. Broſchirt 36 kr. oder 9 gar. 


In dieſem vollſtaͤndigen ſehr gehal Taſchen⸗ 
buche fuͤr Beter von Geiſt und den Sir 
fromme Chriſt reiche Nahrung finden, es iſt aber zu⸗ 
nächft für das jugendliche Alter bestimmt. Der Herr 
Verfaſſer ſagt in der Vorrede; Mit Kraft und im 
Geiſte der Wahrheit dem Allerhoͤchſten ſeine Verehrung 
darzubringen, iſt die einzige Anſicht bei Herausgabe 
dieſes katholiſchen Gebet- und Betrachtungsbuchs; mir 
blieb ſtets das hohe Ziel im Auge, das Erhabene mit 
dem Goͤttlichen zu verbinden, Verſtand und Herz zu 
beſchaͤftigen, edle und gute Geſinnungen zu erwecken 
und neu zu beleben. Nach dem Wunſche des Herrn 
Verfaſſers, daß dieſes vollſtaͤndige Gebetbuch beſonders 
zu Praͤmien und andern Geſchenken fuͤr die Jugend 
verwendet werden koͤnne — haben wir eine große Auf 
lage veranſtaltet, und ſind dadurch in den Stand ge 
ſetzt dieſen ſehr wohlfeilen Preis feſtzuſetzen. | 


Im Verlage der Krülkſchen Univerſitaͤtsbuchhand⸗ 
— zu Landshut iſt ſo eben erſchienen, und in der 


uchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres 
lau zu haben: ö a 2 


Kanzelberedſamkeit, katholiſche, aus dem vorigen 
Jahrhundert. Zweites Baͤndchen. 


Pri Auch unter dem Titel: 
üfer Alles, das Gute behaltet! Eine 
lung kurzer Betrachtungsreden aus den beiten 


Predigern aͤlterer Zeit. Zur Belehrung, zur 
Erbauung und zum Troſte fuͤr fromme Katholiken, 
denen ihre Religion Herzensangelegenheit iſt, und 
die ſich freuen, der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche anzu; 
gehören. Vorzüglich für jene, welche Geſchaͤften 
halber ſelten einer Predigt in ihrer Pfarrkirche 
beiwohnen koͤnnen. Von dem Verfaſſer der Gebet 
und Andachtsbücher: Schritte zur vollkomme⸗ 
nen Liebe Gottes; Herr bleib bei uns; 
Jeſus Ehrifus, der wahre Gott und 
und Menſch ic. ꝛc. Zweites Bändchen. gr. 12. 

10 Bogen. geh 9 Ggr. 
d Schon beim Erſcheinen des erſten Baͤndchens ſpra⸗ 
hen ſich mehrere theoldg. Journale hoͤchſt günftig über 
ins Unternehmen aus; unter Anderen ſagt der Sion: 
— Predigten, die vorzüglich für gemeine Leute bes 
"do find „und dem Strome des heerſchenden Zeit⸗ 
2 x einen Damm entgegen ſetzen ſollen, zeichnen ſich 
15 die Reinheit der Lehre, durch warme Herzens, 
ER und lebendige Kraft ganz vorzuͤglich aus.“ 
ſich Auch Besnard kathol. Literaturzeitung ſagt: „Daß 
ee Herausgeber dieſer Sammlung, deſſen Denk⸗ 
ae und einfache Sprache das Volk jo ſehr anſpricht, 
5 wahres Verdienſt mache.“ Uebrigens enthält 
dieſes zweite Baͤndchen (welches 2%, Bogen ftärker 


D ebenfalls wie das erſte zwoͤlf Reden, und da der 


8 ia dies Unternehmen ſichert, ſo erſcheint alle 3 — 4 
nate ein Bändchen. 5 


u An ne BT A 


Die Kunsthandlung von Ednard Sachse, 


ng, Riemerzeile No 23, erhielt wieder fol- 
3 x 
gende Novitäten: . 


Der.zufriedene Schuster, gem. von Pisto- 
Ze lith. von Devrient, Druck des lith. In- 
a ituts von L. Sachse & Comp. in Berlin. 15 Sgr. 
une 8 d, gem, von Schulz, lith. von 
1 5 Athlr. (bildet das pendant zu: „die 
772 vor dem Witthshause.““) 
pi; ntenfagd, gem. von Schulz, lith. von 

Pin. ı Rthlr. 
En die vergriffen gewesene Denkschrift 
Pr Ludwig Devrient ı0 ögr., und 
erlin, wie es ist und — trinkt, 18 Heft, 


Samm- 


Stress. 


7% Sgr. 


487: 


Theologiſche Werke. 

Beim Antiquar Horrwitz, Ring- und Oderſtraßen⸗ 
Ecke (im ehemaligen gräfl. v. Sandreczkiſchen Hauſe) 
iſt zu haben: s x 

lementis Alexandrini op. graece et lat. fol. 
Lugd. 1616. für 4 Rthlr. — Eusebii hist. eccl. 
lib. X. ejusd. de vita Constant. Socr. lib. VII. 
Tneodoro lib V. Hermii Sozomeni lib. IX. 
Euagrii lib. VI Paris. 1544. für 6 Rthlr. — Eu- 
sebii evangel. praeparat. lıb. XV. fol. Lutet. 1544. 
für 3½ Rtblr. — Basilii magni opera graeca 
quae exst. omnia fol. Basil. 1551. für 3½ Rtlr. — 
Opera divi Hieronymi omnia fol. Venetiis 1497. 
für 5 Athlr. — Expositiones antiquae ex diver- 
sis 85. patrum commentariis ab Oecumenio et 
Aretha collectae. In act. apost. in epist. catho- 
licas, in ep. Pauli, et Arethae in Joann. Apoca- 
Iyp. Veronae 1532. für 7 Rthlr. — Lactantii 
opera, Venetiis fol. 1502. für 3 Rthlr. — Socra- 
tis scholastici et Hermiae Sozomeni hist, eccle- 
siast, graece et lat. ed. H. Valesius. fol. Mogunt. 
1677. für 5 Rthlr. — Hieronymi expositiones 
in bebraicas questiones super genes in duodecim 
proph. majores et quatuor minores sine loco et 
anno (ver 1500) kol. für 4 Rthlr. — Moralia 
Gregorii papae (sine loco) 1484. für 3 Rthlr. — 
Gerardi Joannis Vossii de theologia gentili et 
physiologia christiania sive de origine ac pro- 
idololatriae libri IX. Amst. 1668. für 
2½% Rthlr. — Thesaurus linguae sanctae ex R. 
David Kimchi lexic. für 1%% Rthlr. 

EEE > 

Daß ich unter heutigem Tage eine Antiquar⸗Buch⸗ 
handlung eroͤffne, zeige ich hiermit einem hochgeehrten 
Publikum ergebenſt an, und empfehle mich zum Eins 
und Verkauf von Buͤchern beſtens. 

Breslau den sten Februar 1833. 

5 Antiquar S. Horrwi tz, 
Schmiedebruͤcke No. 32. 


. — 
Mittwoch und Sonnabend EX 
„ den ten und Iten Februar d. J. 4% 
erſcheint in dieſer Zeitung meine diesjährige ausführliche 
Gartengemuͤſe⸗, Futtergras und Blumen⸗Saamen 
„„ Anzeige 
worauf vorläufig aufmerkſam macht Fa 
die Saamen⸗Handlung in Breslau Friedrich 
Guſtav Poh 
Schmiedebruͤcke No. 12. zum filbernen Helm. 
Bleichwaaren-Beſorgungen 
direet für den Bleichbeſitzer Herrn Tſchentſcher in 
Hirſchberg, uͤbernimmt wie im vorigen Jahre, unter 
Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit 
Breslau den Aten Februar 1833. 
Wilhelm Regner, goldne 


* * 


Krone am Ringe. 


SON PER Ber ET 
optisch-oculistisches Institut zu Leipzig. 
Grimma’sche Gasse, an der Ritterstrasse Ne. 758. 

Dieſes auf Wiſſenſchaft und Erfahrung begründete 
Inſtitut, deſſen Glaͤſer zum Wohl der Augen ſeit 28 Jah⸗ 
ren mit dem beſten Erfolg gebraucht worden ſind, em⸗ 
pfiehlt ſich von Neuem zur Erhaltung und Verbeſſerung 
der Sehkraft geſunder und ſchwacher Augen durch Au⸗ 
genglaͤſer in jeder beliebigen Faſſung, bei Krankheit und 


abnormen Fällen, durch beſondere Vorrichtungen und 


Berhaltungsregelr. 

Perſonen, welche dieſes Institut nicht ſelbſt beſirchen 
koͤnnen, finden befriedigende Belehrung und Huͤlfe durch 
die gedruckte Schrift, welche in Breslau durch Wilh. 
Gottl. Korn bezogen werden kann: 

„Anweiſung für auswaͤrtige Perſonen, wie dieſel— 
„ben aus dem optiſch⸗oeuliſtiſchen Inſtitute zu Leipzig 
„mit Zuverlaͤßigkeit ſolche Angenglaͤſer bekommen koͤn⸗ 
„nen, durch welche fie nicht nur die Erhaltung, fondern. 
„ſelbſt ſo viel Verbeſſerung ihrer Sehkraft zu erwar⸗ 
„ten berechtigt ſind, als es die darauf Einfluß ha⸗ 
„benden Umſtände geſtatten, von G. Tauber, Dr. 
„der Philoſophie und M., dem Begruͤnder des op⸗ 
„ tiſch⸗oculiſtiſchen Inſtituts, 7te vermehrte Auflage. 
„Leipzig, 1829, bei Johann Ambroſius Barth 
„und im optiſch⸗oculiſtiſchen Inſtitut. 
„Preis 2 Gr. i a 

Masken Ba I I. 

Den resp. Mitgliedern und geehrten Freun- 
den des Privat- Sonnabend- Verein, im Molke- 
schen Locale, machen wir hiermit bekannt, dass 
der Masken-Ball, Sonnabend den 16ten Februar 
bestimmt statt findet. Gast -Billetis sind Jun- 
kernstrasse No. 13: zwei Stiegen loch in Em- 
pfang zu nehmen. (Sonnabend den 9tem dies, 
findet kein Tanz statt), Die Vorsteher. 


Masken Ball 
den 7ten Februar e. im Zahn ſchen Kaffehauſe 


Die Vorſteher 
des Privat: Donnerflags; Vereins. 
Ball An dei ge 


Mittwoch den 13. Februar findet mein Elevens Ball 
im Hötel de Pologne unabänderlich ſtatt. Ich ers 
ſuche daher die reſp. Theilnehmer, ihre Billette in mei⸗ 
ner Behauſung gefälligft abzuholen. N 

N Moritz Gebauer, Tanzlehrer, 

Biſchoffsſtraße im Hötel de Pologne. 

N An ze 

Beſte Gebirgsbutter, zum 
empfehlen, iſt zu haben bei . 

S. G. Rahner, Biſchofsſtraße No. 2. 


1 9 . 
Gebrauch auf den Tiſch zu 


Altenburg; Hr. 


en e i er e. ; 

Einem hohen Adel und hochzuverehrendem Public 
mache ich gehorſamſt bekannt: daß jederzeit kalte SAW 
feleber, Wild und andere feine Paſteten, ingleichen 
Aspies von Fiſch und Fleiſch verſchiedener Sorten, 
bei mir fertig zu haben ſind, indem ich hinzufuͤge: daß 
ich ſowohl hier am Orte, als auswaͤrts alle Beſtellun“ 
gen fuͤr Kuͤche und Tafel »itwilligſt uͤbernehme un 
mich, wenn ich damit beehre de, jederzeit beſtrebe, 
mich des geehrten Zutrauens und guͤtigen Beifall“ 
deſſen ich mich bisher erfreut habe, auch ferner werth | 
zu bezeigen. Breslau den 1ften Februar 18333. 

Der Stadtkoch Johann Chriſten, 
wohnhaft Nro. 32. auf dem Ketzerberge. 
:: — —— 
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Geraucherte neue Heringe 2 
welche kuͤrzlich fo ſchnell vergriffen wurden, find von 
heute an, wieder fortwährend für 1 Sgr. das Stüd zu 
haben, bei Heinr. Adolph. Feige, 

Oder⸗Straße im weißen Bär. 


Ein Lehrling zur Handlung. 0 
aus anftändiger Familie, von hier oder außerhalb, fin’ 5 
det ſofort unter billigen Bedingungen ein Unterkommen 
in der Garn⸗ und Bandhandlung von Heinrich Loewe 
am Ringe Naſchmarkt No. 58. 


Zu ver miet hen * 
und zu Oſtern zu beziehen, iſt Kloſterſtraße Nro. 85. 
die zweite Etage. beſtehend aus vier heizbaren Zimmern 
nebſt Wirthſchafts⸗Gelaß und einem Gaͤrtchen. — 


— — 4 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Herr Heller, Amts- 
raid, von Chrzelitz. — Im goldnen Baum: Hef 
Manger, Stadttichter, von Waldenburg; Hr. Baron ven 
Wechmar, von Zedlitz. — Im Rautenkranz: Hr. Wit⸗ 
lert, Maler, von Creutzburg; Hr. Dierbach, Kreiephyſiküß, 
von Militſch; Hr. Bertzik, Poſthalter, Hr. Ackermenn, Buche 
händler, beide von Oppeln. — In den 2 gold. Löwen: 
Hr. Krakauer, Gutsbeſitzer, Hr. Krakauer, Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, beide von Minken: Hr. v. Schukmann, Oder Bert’ 7 
Rath, von Brieg. — In der goldnen Krone: Herr 
Zahn, Staabs⸗Arit, von Schweidnitz; Hr. Pache, Deroſttal-⸗ 
Rendant, von Kamenz; Hr. Kolbe, Kaufmann, ven Franken“ 
ſtein. — Im goldnen Zepter: Hr. Becker, Gutsbeſitzer, 
ven Wilſchkau; Hr. Altmann, Kaufmann, von Wartenberg. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Andre, Kaufmann, von 

e Wallber, Kaufmann, von Berlin. — Im 
weißen Adler: Hr. Berger, Juni Rath, von Schweidnitze 
In der großen Stube: Hr. Anders, Guts pächtet, 
von Kobierno; Hr. v. Garszinsky, Major, von Skaradowa: 
Hr. Muſenberg, Apotheker, von Oſtrewa. — Im Privat 
Logis: Hr. v. Poſer, Landrath, von Trebnitz; Hr. v. Roth“ 
kirch, Major, von Priſſelwißz, beide Oderſtraße No. 23. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kor nuſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


